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Die G D. Fraktion
fordert Rücktritt der Regierung.

Die Vorausſetzung zu Berhandlungen über die Bildung
einer Großen Koalition. Beſtürzung bei den Regierungs

parteien und Berſuch, die Kriſe zu verſchleppen.

Heute mittag ſpricht Gcheidemann.
Der Beſchluß.

Berlin, 16. Dezember. (Radiomeldung.)
Am Mittwochabend befaßte ſich die ſozialdemokratiſche Reichs

tagsfraktion mit der innerpolitiſchen Lage. Sie nahm nach drei-
ſtündiger Debatte mit Zweidrit:elmehrheit folgende Entſchlie-
ßung an:
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion iſt zu Ver
handlungen über die Bildung der Großen Koalition be-
Teit. Sie iſt aber der Auffaſſung, daß hierzu der Rücktritt
der Reichsregierung erforderlich iſt.“

Was beſagt, dieſe Entſchließung? Sie will zum Ausdruckbringen, ch die Sozialdemokratie unter gewiſſen Voraus-

e Angen zur Großen Krvalition ernſthaft bereit iſt.
ie ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wünſcht, daß eine ſolche

s nicht als ergänzende Fortſetzung des bisherigen
Ka is erſcheint, ſondern daß grundſätzlich alle Portefeuilles
nen veſetzt werden. Daher der vorſtehende Beſchluß mit ſeinen
konſequenten Folgerungen. Er läuft unſeres Erachtens nicht
etwa darauf hinaus, den Rücktritt als Vorausſetzung jeder Ver-
handlung für die Große Koalition zu betrachten. Jmmerhin iſt
eine Erklärung der Regierung, daß ſie ſpäteſtens am 19. Januar
bei dem Wiederzuſammentritt des Reichstags ihren Rücktritt voll
zieht, erforderlich, wenn die Sozialdemokratie auf ein Mißtrauens-
votum gegen das Geſamtkabinett verzichten ſoll. Eine ſolche Er
klärung des Reichskabinetts muß im Laufe des heutigen Tages
möglichſt von der Tribüne des Reichstags herab erfolgen. Jſt
das nicht der Fall, dann dürfte die Sozialdemokratie ſpäteſtens
nach Schluß der heutigen h ein unmotiviertes Miß-
trauensvotum gegen die Regierung Marx einbringen. Ein ſolcher
Mißtrauensantrag bedeutet keine Zenſur und keine perſönliche
Unfreundlichkeit, ſondern nur den Ausdruck des Willens, daß die
Regierung in der bisherigen Zuſammenſetzung und Richtung nicht
weiterregieren ſoll.

Entſpricht die Regierung den Forderungen der Sozialdemo-
kratie, dann dürfte ſich eine Abſtimmung im Reichstag zu dem
Zweck, einer Neubildung der Regierung freie Bahn zu ſchaffen,
erührigen. Aber ſelbſt für dieſen Fall iſt das Mißtrauen der
Sozialdemokratie gegen Geßler durch wie immer geartete Er-
klärungen nicht zu beſeitigen. Gelangt ein Mißtrauensvotum
gegen Geßler im Verlauf der dritten Leſung des Nachtragsetats
zur Abſtimmung, dann beabſichtigt die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion, ihm ihre Zuſtimmung nicht zu verſagen. Aus dieſemutſchluß dürften die Parteien der Mitte gleichzeitig erſehen, daß
ſelbſt bei einer Einigung über die notwendigen Reformen in der
geichswehr ein anderer Mann als der bisherige zu ihrer Durch-
führung gefunden werden muß.

Die Reichsregierung tritt bereits heute vormittag um 10 Uhr
u einer Kabinettsſitzung zuſammen, um ſich mit dem

eſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zu befaſſen.
Vor der Plenarſitzung, die um 12 Uhr mit einer Rede Scheide-
manns beginnt, und der anſchließend eine Erklärung der
Reichsregierung folgen dürfte, wird ſich die ſozialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion noch einmal verſammeln. Es gibt
für ſie dann nur noch zwei Möglichkeiten: entweder
ſchafft die Regierung die erforderliche Klärung, indem ſie dem
Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion Rechnung
trägt, oder ſie verzichtet darauf und überläßt ſich dem Schickſal.

dem erſteren Falle dürfte von einem Mißtrauensvotum
b ſt an d genommen werden, aber ſo ſicher wie das iſt, wird im
iten Falle ein Mißtrauensvotum nicht zu vermeiden ſein.

Was dann bei der Abſtimmung am Freitag wird, möchten wir
kür heute dahingeſtellt ſein laſſen. v

Die Meinung der Berliner
Morgenpreſſe.

Demokratiſch-zentrümliche Enttäuſchung,
deutſchnationale Hoffnungen.

Berlin, 16. Dezember. (Radiomeldung.)
Die Entſcheidung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion

dom geſtrigen Tage ſteht allgemein im Vordergrund des politiſ hen
Jntereſſes. Die „Germania“ ſchreibt zu der bekannten Ent
ſchließung:

„Der ſozialdemokratiſche Beſchluß erſchwert die politiſche Lageaufs en und macht die Verhandlungen über die Große

wenig ansſichtsreich. Er muß um ſo mehr befremden,
als die voraufgegangenen Verhandlungen auch den Sozialdemokraten eine le
treten können, ohne ſich etwas zu vergeben

attform geboten hatten, auf die ſie ruhig härten
Mit Politik hat

alition

eine ſolche Taktik wenig mehr zu tun. Jm Falle des Zuſammen-
kommens der Großen Koalition hätte die Regierung ſowieſo
zurücktreten müſſen, um der Großen Koalition Platz zu machen.
Aber daß die Regierung zurücktritt, ohne daß die Sicherheit be
ſteht, daß eine Mehrheitsregierung an ihre Stelle kommen kann,
iſt eine wenig politiſche Forderung. Kurzum: Eine hoffnungsvoll
ſich anbahnende neue Situation iſt durch den ſozialdemokratiſchen
Beſchluß auf das äußerſte gefährdet worden.“

Auch das „Berliner Tageblatt“ ſpricht davon, daß durch den
Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Fraktion „eine ganz neue
Lage geſchaffen worden iſt. Die „Tägliche Rund-
ſchau nimmt das ebenfalls an und erwartet, daß das Kabinett
der ſozialdemokratiſchen Forderung nicht Rechnung trägt. Die
gleiche Hoffnung hegt die Rechtspreſſe und insbeſondere die
Deutſche Tageszeitung“ erwartet, daß die Sozial
demokratie mit ihrem Beſchluß die Abſichten durchkreuzt hat, die
bei den Mittelparteien, insbeſondere aber bei dem Zentrum, be-

AmenDas Marr Kabinett will nicht
zurücktreten.

Ein Kabinettsbeſchluß, dem öer fſozialöemo-
kratiſche Mißtrauensantrag auf dem Fuße

folgen wird.
(Nach Redaktionsſchluß eingelaufen.)
Berlin, 16. Dezember. Sonderdepeſche des WTVB.)

Das Reichskabinett trat heute vormittag zu einer Sitzung zu
ſammen, um zu der durch den Beſchluß der Sozialdemokratie
geſchaffenen Lage Stellung zu nehmen. Wie VdZ.-Bureau aus
parlamentariſchen Kreiſen hört, empfindet das Kabinett den Be-
ſchluß der Sozialdemokratie als eine Brüskierung und wird
nicht zurücktreten. Das Kabinett beabſichtigt, ſich dem
Reichstag in „offener Feldſchlacht“ zu ſtellen.
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Nunmehr kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die SPD.
Fraktion gegen das Geſamtkabinett ein unmotiviertes Miß-
trauensvotum einbringen wird.

ſtanden. Jm übrigen aber glaubt das Blatt, daß durch die
Haltung der Sozialdemokratie der Rücktritt der Reichsregierung
auf dem einen oder anderen Wege herbeigeführt wird und dann
ſie ſich ſchließlich bis über die Weihnachtspauſe hinſchleppt.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Auf eine Vertagung der
Kriſe kann ſich die Sozialdemokratie nicht ein laſſen. Es
muß in die Regierungsverhältniſſe Klarheit gebracht werden
und zwar ſo raſch wie möglich. Der Beſchluß der ſozialdemo-
kratiſchen Reichstagsfraktion zeigt den richtigen Weg, zu dieſer
Klarheit zu gelangen. Es beſteht allgemeine Uebereinſtimmung
darüber, daß die Regierung Marx, ſo wie ſie iſt, nicht weiter-
regieren kann, weil ſie keine Mehrheit hat. Die einzig logiſche
Folgerung aus dieſer Erkenntnis iſt im parlamentariſchen
Syſtem der Rücktritt der Reichsregierung. Erſt wenn er erfolgt
iſt, iſt der Weg frei zu Verhandlungen, die mit dem Willen zum
Ziel zu kommen geführt werden müſſen und die ſodann in dieſem
Geiſte zu führen die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion auf-
richtig bereit ſein wird.“

Die Regierungsparteien
für Bertagung des Reichstages.

Berlin, 16. Dezember. (Privattelegramm.)
Der „Voſſiſchen Zeitung zufolge fand geſtern nachmittag eine

rin Beſprechung des Reichskanzlers mit den Vertretern
er Regierungsparteien ſtatt, die dabei der Auffaſſung Ausdruck

gaben, es würde das beſte ſein, die dritte Leſung des Nachtrags-
etats, die am Donnerstag und Freitag ſtattfinden ſollte, bis nach
den e anf den Januar zu verſchieben und inder Zwiſchenzeit die Verhandlungen mit den Sozialdemokraten
weiterzuführen. Dadurch werde die aknte Kriſe vermieden. (1!)

Die Bedingung.
Halle (Saale), 16. Dezember.

ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
drückt die Erforderniſſe der gegenwärtigen innerpolitiſchen
deutſchen Lage mit erfreulicher Klarheit aus. Es hätte natürlich
den Deutſchnationalen und den Kommuniſten gepaßt, wenn die
Fraktion den Beſchluß gefaßt hätte, Verhandlungen über die
Bildung einer Großen Koalition in jedem Falle abzulehnen.
Dann hätte die ſozialdemokratiſche Fraktion dem von den Deutſch
nationalen ſo heiß erſehnten Bürgerblock den Weg geebnet
und den Kommuniſten ein Tor für die von ihnen gewünſchte
Baſis zur Kataſtrophenpolitik geöffnet. Jndem die Sozialdemo-
kratiſche Partei ſich zu Verhandlungen über eine Bildung der
Großen Koalition bereit erklärte, gab ſie ihrem Willen zur Ver-
hinderung eines rechtsradikalen Bürgerblocks Ausdruck, und in-
dem ſie an den Beginn der Verhandlungen ſcharf formulierte
Bedingungen knüpfte, ließ ſie erkennen, daß es ihr in jedem
Falle um eine einſchneidende Aenderung bei der
zukünftigen Führung der Geſchäfte der Reichs-
regierung zutun iſt.

Wie ſchwer die Bedingung der Sozialdemokratiſchen Partei,
daß die Reichsregierung ſich zum Rücktritt bereiterklären
ſoll, wiegt, zeigt allein ein Blick in die Berliner Morgenpreſſe.
Vom Zentrum bis zu den Deutſchnationalen iſt man der Meinung,
daß durch dieſe ſozialdemokratiſche Bedingung der Weg zu Ver
handlungen über die Bildung einer Großen Koalition ver
ſperrt ſei. Das Zentrumsorgan nennt die Verhandlungen
„wenig ausſichtsreich“, ſchreibt, daß die Haltung der
ſozialdemokratiſchen Fraktion mit Politik wenig zu tun hätte und
daß „eine hoffnungsvoll ſich anbahnende neue Situation durch
den ſozialdemokratiſchen Beſchluß aufs äußerſte gefährdet ſei. Jn
der Redaktion dieſes Blattes ſcheint ganz vergeſſen worden zu
ſein, daß „eine hoffnungsvoll ſich anbahnende neue Situation“
nicht durch die Sozialdemokratie, ſondern durch den Vorſitzenden
der volksparteilichen Fraktion, Herrn Dr. Scholz, verfahren
worden iſt. Jn der „Germania“ ſcheint man auch vergeſſen zu
haben, daß die volksparteiliche Reichstagsfraktion ſ i ch
hinter Herrn Dr. Scholz ſtellte und damit die Brüs-
kierungen der Sozialdemokratie billigte. Jn der „Germania“
ſcheint man ſogar vergeſſen zu haben, daß das Berliner Zentrums
blatt ſelbſt noch vor acht Tagen die heftigſten Angriffe gegen
Scholz und ſeine Fraktion richtete und ſie für die kommznden
Dinge verantwortlich machte.

Was war denn der Sinn der von Scholz gemachten und von
der volksparteilichen Fraktion einſtimmig gebilligten Aeußerungen
über die Sozialdemokratie? Der Sinn dieſer Ausführungen war,
daß mit der Sozialdemokratiſchen Partei keine Jnnenpolitik wegen
ihrer radikalen Forderungen in der Reichswehr und Ar-
beitszeitfrage gemacht werden könne, daß das Ziel der
Deutſchen Volkspartei der Bürgerblock ſei und daß, wenn man ſich
trotzdem gelegentlich mit der Sozialdemokratiſchen Partei zu
einer Regierungskoalition zuſammenfinde, das nur zum Zweck
einer ganz kurzfriſtigen, auf Wochen oder Monate
beſtimmten Ehe in Frage käme. Man gab alſo offen zu er
kennen, daß man die Sozialdemokratiſche Partei als Regierungs-
partei nur in der Rolle des Lückenbüßers ſehen möchte.

Eines Tages ſind die Verhandlungen in Genf zu Ende, kehrt
Herr Dr. Streſemann, der geiſtige und diplomatiſche Führer der
Volkspartei, aus Genf zurück, führt in ſeiner Fraktion irgend
welche Verhandlungen und die Fraktion iſt bereit, die oſtpreußi
ſchen Ausführungen des Dr. Scholz und ihre eigene Stellung dazu
als der Geſchichte angehörig zu betrachten. Die Sozialdemo
kratiſche Partei aber intereſſiert wenig die Streſemannſche Diplo
matie und die Stellung der Volkspartei zu dieſer Diplomatie,
ſondern der Kern der Sache, und der liegt in dem offiziellen Be
ſchluß der DVp.- Fraktion zu der Rede ihres Vorſitzenden.

Nach dieſem Faktum wäre es eine grobe Leichtfertigkeit ge-
weſen, wenn die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht eine ſcharf
formulierte Bedingung an eventuell ſtattfindende Verhandlungen
geknüpft hätte. Die ſozialdemokratiſche Fraktion iſt der weitaus
ſtärkſte Fraktionskörper des Reichstags und würde in einer even
tuell zu bildenden Großen Koalition ein gewaltiges numeriſches
Gewicht bilden. Dieſe Tatſache müßte in einem entſchieve-
nen und der Arbeiterſchaft ſichtbaren Kurs
wechſel zum Ausdruck kommen. Es iſt darum einfach unmög-
lich, daß an der Strippe einer ſich nur wenig verändernden neuen
Reichsregierung fortgewurſtelt würde. Eine Reichsregierung, an
der ſich die Sozialdemokratie beteiligt, müßte auch nach unſerer
Auffaſſung vollkommen neu gebildet werden. Wir
denken dabei nicht nur an Herrn Geßler, deſſen Beſeitigung
erſtes Erfordernis wäre, wir denken auch an den Schundgeſetz
fabrikanten Herrn HKül z. Wie eine vernünftige Regelung der
Arbeitszeitfrage! bei der gegentvärtigen Beſetzung des
Arbeits und Wirtſchafts miniſteriums erfolgen ſoll,
ſcheint uns auch zweifelhaft.

Bei der alles überragenden Stärke der ſozialdemokratiſchen
Fraktion darf es darüber keinen Zweifel geben, daß eine neue

Der Beſchluß der

Regierung ob ſie den Namen einer Großen oder Kleinen Koa
lition oder ſonſt irgendeinen Titel führt, das ſcheint uns von
ſekundärer Bedeutung die entſcheidenden Züge der
ſozialdemokratiſchen Politik tragen muß. Das kann
aber nur durch eine völlige Neubildung der Reichsregierung nach
Rücktritt der gegenwärtigen erreicht werden. Sollten die Regie
rungsparteien das ablehnen, ſo iſt für die ſozialdemokratiſche
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Michaelis erhoben worden ſind, ſind erwieſen.

ſtimmende Teilnahme an der Regierung des deutſchen Volkes oder
ſcharfe Oppoſition gegen ein Kabinett, das den berechtigten und
nach Form und Jnhalt durchaus gemäßigten Forderungen der
ſtärkſten parlamentariſchen Vertretung des deutſchen Volkes nicht
gebiührend Rechnung tragen will.

Die Saboteure des Friedens
überführt.

Michaelis und Kühlmann geſtehen, daß ſie
den Reichstag anläßlich der päpflichen
Friedensaktion abſi Htlich ausgeſchaltet haben

Vor dem Unterſuchungsausſchuß des Reichs
tages ſind Michaelis und Kühlmann, der frühere
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, als Zeugen vernommen
worden. Die Vernehmung erfolgte auf ausdrücklichen Wunſch
des Herrn Michaelis, der ſich von ſchweren Vorwürfen reinwaſchen
wollte, die der Berichterſtatter des Unterſuchungsausſchuſſes Dr.
Bredt wegen der Sabotage der Friedensaktion der päpſtlichen Kurie
gegen ihn gerichtet hat. Als erſter hatte im Sommer 1919 Erz-
berge r den Schleier hinweggezogen, der die Sabotage der päpſt
lichen Friedensaktion durch Michgelis verdeckte. Die Wirkung
der Enthüllung war gewaltig. Man erkannte, wie leichtfertig
und freventlich ein wichtiger Friedensſchritt durchkreuzt, wie der
Vertrauensausſchuß des Reichstags von der kaiſerlichen Regierung
hintergangen worden war.

Michaelis, der ſich nun vor dem Ausſchuß reinwaſchen wollte,
hat einen völligen Zuſammenbruch erlitten. Er mußte ge
ſtehen, daß der r e abſicht lich von jenem ver-
hängnisvollen Brief an den tius Pacelli vom September 1917
nicht unterrichtet worden war und Reichskanzler und Außen-
miniſter die Wirkungen, die dieſer Brief bei der Kurie hervor-
gerufen hat, vorausgeſehen hatten. Die Vorwürfe, die gegen

Staatsſekretär von Hühlmann, der am Mittwoch auf
flehentliche Bitten des Herrn Michaelis vernommen worden iſt,
hat ſich geſchickter verteidigt. Er hat ſich gedeckt hinter dem
mangelnden Friedenswillen reichs. Aber ſeine Aus
ſage war Geſtändnis, daß er und Michaelis den Siebener-
ausſchuß des Reichstages beiſeite geſchoben haben, weil ſie
glaubten, ſie allein könnten arbeiten für den Fri weil ſie das
Parlament nicht informieren wollten.

Die Schuld des Reichskanzlers Michaelis iſt er-
wieſen. Er iſt nicht nur allein ſchuldig. Deutlich iſt
in der Vernehmung mit Fingern auf den Mitſchuldigen hin-
gewieſen worden, den Kaiſer, der den König von Belgien
wiederkommen laſſen wollte, aber Belgien wirtſchaftlich geknebelt
wiſſen wollte, die Oberſte Heeresleitung mit ihren an
nektioniſtiſchen Abſichten und ihrem Machtanſpruch, der die
politiſche Leitung beiſeite ſchob. Dieſer Michaelis iſt bezeichnend
für die damalige Zeit. Er war dem Kaiſer empfohlen, weil er
ein orthodoxer Proteſtant war. Das war alles, was der
Mann überhaupt war. Daneben aber und eben deshalb war er
der Reichskanzler des Deutſchen Reiches in einer Zeit, wo poli
tiſche Großzügigkeit und politiſcher Weitblick das ſchlimmſte nochhätten verhüten können. Der Umſtand, daß die Oberſte Heeres-

leitung den Reichskanzler aus einem politiſchen Führer zu einem
untergeordneten rein vollziehenden Organ gemacht hatte, der
andere Umſtand, daß für die Auswahl der leitenden Staats-
männer die Willkür einer Klique um Wilhelm entſcheidend war,
hat dieſen Michaelis an die Stelle gebracht, wo er aus Hilfloſigkeit
und kleiner Beſchränktheit, aus ſubalternem Geiſt und kleinen
Motiven jenen Sabotageakt verübte, der ſo große Wirkungen her-
gorgerufen hat.

Der unbequeme Republikaner.
Jm Reichstage haben die Völkiſchen eine Interpellation ein-

ebracht, der ſich auch die Wirtſchaftliche Vereinigung angeſchloſſen
at, und die die Maßnahmen des Hamburger Polizeiſenators

Genoſſen Schönfelder hinſichtlich der politiſchen Meinungs
freiheit der ihm untergebenen Beamten betrifft. Senator Schön-
feider hat Anfang November 1926 mit gutem Recht als ehr-
licher Republikaner verfügt, „daß es mit den beſonderen Pflichten
eines jeden Polizeibeamten unvereinbar iſt, ſich an Organi-
ſatiqnen zu beteiligen, welche auf nicht geſetzmäßigem Wege die
Verfaſſung ändern wollen; hierzu gehören insbeſondere
die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei, die
Völkiſche n und die Kommu-nniſtiſche Partei.“ Der Senator weiſt ferner darauf hin.
daß Beamte der kaſernierten Ordnungspolizei bei Zuwiderhand
lungen mit Entlaſſung zu rechnen haben.

Die Reichsregierung wird nun gefragt, ob ſie dieſe Maßnahmen
des Hamburger Senats für vereinbar mit der Weimarer
Verfaſſung hält, die doch allen Beamten die Freiheit ihrer
yolitiſchen Geſinnung und die Vereinigungsfreiheit gewährleiſtet.

Das Gerücht von der Spaltung der Demokratiſchen Partet.,
Der Demokratiſche Zeitungsdienſt teilt mit, daß das Gerücht über
eine Spaltung in der demokratiſchen Reichstagsfraktion abſolut

Fraktion der Weg klar. Das Stadium der Zwiſchenlöſrmngenvorbei, die Situation drängt nach Entſcheidung. Entweder e
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Oberregierungsrat Hans Goslar, der Leiter der Preſſeſtelle im
preußiſchen Staatsminiſterium, wurde zum Miniſterialrat ernannt.

Goslar gehört der Sozialdemokratiſchen Partei an.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 16. Dezember. (Soz. Preſſedienſt.)

Es wird in die Debatte zur erſten Leſung des Etats ein-getreten.
Abg. Winkler ((Dn.): Die Verbandlungen in Genf haben

mit einer ſchweren Enttäuſchung namentlich für das Saarrevier
und das Rheinland geendet. Der einzige Lichtblick in der Gegen
wart ſind die preußiſchen Richter, die feſte Säule des Staates, dieuns aus veſſerer Deft überkommen 'iſt. (Bravo! rechts.) Der

Kritik des Herrn v. Kardorff am heutigen Sozialismus ſchließen
wir uns reſtlos an. Der Kultusminiſter vergewaltigt Gewiſſens
freiheit und Elternrecht. Hat er wirklich den Studenten geſagt,
der völkiſche Gedanke ſei im republikaniſchen Staat unmöglich?
Donn iſt die gange Deutſchnationale Volkspartei unmöglich, denn
wir ſind alle völkiſch. Jm Staatstheater verbreitet Jeßner Schund
und fälſcht die Klaſſiker. (Zuruf links: Soll er denn „Wilhelms
Flitterwochen“ ſpielen??) Die preußiſchen Miniſter wetteifern
miteinander, jede Sympathie für die Republik unmöglich zu
machen. Mir kann's recht ſein! (Stürmiſches Gelächter links.)

Abg. Dr. Waentig (Soz):
Wir wünſchen im gegenwärtigen Etat die Anſtalten etatiſiert,

die ſpeziell der Ausbildung von Arbeitern dienen, alſo
die Arbeiter- Akademie in Frankfurt a. M., die Wirt
ſchaftsſchulen in Düſſeldorf und Berlin, die Volkshoch
ſchulen. Die dafür nötigen Mittel könnten ſelbſt durch eine
beſcheidene Verwaltungsreform gewonnen werden. Die Erfolge
der preußiſchen Anleihepolitik ſind ſehr begrüßenswert, und wir
heißen auch Anleihen für die produktive Erwerbsloſen-
fürſorge und kie Förderung der Banutätigkeit gut.
Aber grundſätzlich iſt jede Anleihe nur eine vor läufige Be-
darfsdeckung und eine dauernde Vermehrung der ordentlichen Aus-
gaben. Mit außerordentlicher Genugtuung haben wir der theo-
retiſchen Darlegung des Finanzminiſters über das Weſen der
Hauszinsſteuer als Jnflationsſteuer und Werterhaltungs-
ſteuer zugehört. Leider hart er die praktiſchen Konſequenzen dar
ans nur unvollſtändig gezogen. Es wäre die größte Ungerechtig-
keit, nachdem man die Hypothekengläubiger wirtſchaftlich auf die
Dauer entrechtet hat, den Hypothekenſchuldner, d. h. den Haus-
beſitzern, einen unverdienten Wertzuwachs in den Schoß zu werfen.
Von einer Aufhebung der Mietzinsſteuer käme den Mietern kein
Pfennig zugute; deshalb muß die Steuer erhalten bleiben, am
beſten vielleicht in Form einer Grundſchul d. Man ſollte
ſogar den Ertrag der Steuer weſentlich ſteigern, nicht durch Miet
erhöhung, ſondern durch Beſeitigung der Ausnahmen zugunſten
der Landwirtſchaft und der gewerblich benutzten Räume. (Sehr
gut! b. d. Soz.)
Wir wollen im übrigen ganz genau wiſſen,, auf welche Ziele
im Finanzausgleich der preußiſche Finanzminiſter zuſteuert, und
laſſen uns auf keinen Fall vor vollendete Tatſachen
ſtellen. Die Frage des Finanzausgleichs iſt eine eminent ver

unwahr iſt. faſſungs politiſche Frage. Seit 1871 ſind darum in

ſerungsrat Hans Goslar. Arbeitsloſigkeit im Pariſer Hoteller

Paris, 16. Degember. (Radiom

idien“ tDem „Quotidien r W perntz ar die Ar
iſbeits loſigkeit im 3 eonders im Pariſer Hoteliergewerbe geltend. Man zählt

rund 12 000 Arbeitsloſe in Paris. Das Bl laubt aber, daß
dieſe Zahl mindeſtens um die Hälfte herabgeſetzt werden könnte,
wenn die Sonntagsruhe und der Zehnſtundentag reſtlos durch
geführt würden.

Die Arbeitsloſigkeit im Pariſer Hoteliergewerbe iſt in erſter
Linie auf die Feſtigung des Franken zurückzuführen, der natürlich
ein Abebben des Fremdenſtroms bedeutet.

Jn dem Befinden des Genoſſen Zubeil iſt bisher eine Aende-
rung nicht eingetreten. Der Erkrankte hat das Bewußtſein
bis jetzt noch immer nicht wiedererlangt. Die Aerzte
r trotzdem bis Mittwoch aßend die Hoffnung nicht auf, den

ranken noch am Leben zu erhalten.
Kommuniſtiſche Einheitsfront. Jn der Hagener kommuniſtiſchen

Stadtverordnetenfraktion hat ſich wie uns von dort gemeldet
wird eine Spaltung vollzogen. Schon vor einiger Zeit wurden
wei Stadtverordnete wegen eines Verſtoßes gegen Fraktions
eſchlüſſe ausgeſchloſſen; ſetzt hat ein weiterer Stadtverordneter

ſein Mandat der Partei zur Verfügung geſtellt.

Der preußiſche Etat.
Sozial demokratiſche Finanzforderungen. Die Hauszins-
ſteuer als Grunöſteuer? Pieck verliert den Sowjettrumpf.

Deutſchland fortdauernd die ſchwerſten politiſchen Kämpfe geführt
worden. Aus dieſem ewigen Spannungszuſtande müſſen wir
heraus. Bismarck wollte am alten Deutſchen Reich die Einzel
ſtaaten zu dauernden Koſtgängern des Reiches machen.
Dieſer Grundgedanke hat ſich jetzt durchgeſetzt und an dieſem
Reſultat der Entwicklung zum Einheitsſtaat wird nicht mehr
gerüttelt werden können. Aber wie das Ueberweiſungs-
ſyſtem elaſtiſch zu geſtalten iſt und wie dabei die Ge
meinden auf ihre Koſten kommen, etwa durch Zurückgehen auf
die alten Miquelſchen Vorſchläge, darüber müſſen wir Klarheit
erhalten. Wir ſind Unitarier, aber wir ſind bereit, die Frage
des Finanzausgoleichs anf dem Boden der gegebenen Verfaſſungs-
verhältniſſe zu löſen. Wir wollen über die e der Vergangen-
heit hinaus der Zukunft entgegenſchreiten. „Zu neuen Ufern locktein neuer Tag.“ (Lebh. Beifall b. d. So J

Jn einer perſönlichen Bemerkung erklärt Abg. Kuttner
(Soz.): Abg. Pieck hat meinen Brief als gefälſcht bezeichnet. Als
Beweis dafür führt er den „Vorwärts“ an, der in einem Druck-
fehler die Adreſſe der Sowjet-Kommerz und Jnduſtriebank mit
„Karmulin-Platz“ ſtatt, wie von mir richtig verleſen, „Karu
nin-Platz“ angegeben hat. Der von Pieck genannte angebliche
Fälſcher des Briefes iſt mir völlig unbekannt. Für die Echtheit
ſpricht die Tatſache, daß tatſächlich von dem von mir genannten
Zeitpunkt an die eingezahlten Gelder nicht direkt nach Moskau,
ſondern über Neuyork gingen. So am 4. Dezember 1926
etwa 1,7 Millionen Reichsmark. Kurz nach meiner Rede am
10. Dezember haben die beiden von mir genannten Berliner Banken
nachforſchen laſſen, ob der von mir verleſene Brief noch bei
ihren Akten iſt. Die Dresdener Bank hat ihr Exemplar ge
funden; das der Danat-Bank iſt verſchtwunden. Die Direktion
hat danach eine Unterſuchung eingeleitet. Nach erregten Aus
ſprachen in der Direktion ſind die Konten der „Gefu“ x r
und auffälligerweiſe von der Seehandlung über-
nommen worden. Darüber hinaus hat auch der Reichs
wehrminiſter bisher nichts dementiert.

Abg. Pieck (Komm.): Die Angaben Kuttners bleiben un
r Die „Gefu“ hat im September 1926 überhaupt nicht mehr
eſtanden.
Abg. Kuttner (Soz).: Die „Gefn“ hatte ſich damals aller

dings in Deutſchland in Wiko (Wirtſchaftskontor) um
getauft. (Piek: Jetzt kommen Sie der Sache näher!

Schallende Heiterkeit. Jn Rußland hieß ſie weiter Gefu
und ihr Leiter van der Lieth hatte nach wie vor einen Sonder
paß der Sowjetregierung. Daß auf Grund eines ge-
fälſchten Briefes zwei DBanken monatelang über 2 bis 3 Mil
lionen Mark disponiert hätten, glaubt Herrn Pieck nicht einmal
ein Verrückter. (Sehr gut! b. d. Soz.) Abg. Pieck: Gewiß
iſt etwas faul bei Herrn Geßler. Aber was beweiſt das gegen
Sowjetrußland? (Lachen b. d. Soz.) Die Schiffe, die im Stet
tiner Hafen Granaten ausgeladen haben, ſind gar nicht aus
Sowjetrußland gekemmen. (Großes Gelächter b. d. Sog.)

Das Haus bewilligt in allen drei Leſungen die Weihnachts
zulage für Beamte, Lehrer uſw. gemäß den Beſtimmungen im
Reich. Nächkſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr: Fortſetzung der
Etatsdebatte, Eingemeindungen in Oberſchleſien.

e oorowvhkvn on on e enDie ſibiriſchen Eisfelder.
Ein Vortrag in der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde“.
Für die wirtſchaftliche Erſchließung Sibiriens iſt es von

höchſter Wichtigkeit, über die Bodenverhältniſſe in den Gebieten
ewigen Schnees und Eiſes Aufſchluß zu erhalten. Die Forſchung
hat hier ſchon ſeit längerer Zeit, faſt ſeit Jahrhunderten, ge-
arbeitet; aber erſt in neuerer Zeit iſt man dieſem äußerſt ver
wickelten Problem, das allerdings eine ganze Reihe von Teil-
fragen in ſich ſchließt, mit mehr Erfolg zu Leibe gegangen. Fünf
Millionen Quadratkilometer gefrorener Bodenſchicht birgt das
aſiatiſche Rußland. Mehrere hundert Punkte hat man bisher
mit neuzeitlichen Methoden näher unterſucht, worüber vor kur-
zem eine Autorität erſten Ranges, Prof. Dr. W. B. Schoſtako-
witſch aus Jrkutſk, in der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde
einen bedeutſamen Vortrag gehalten hat. Man muß in Sibirien
eine Grenze der Bodengefrierung im Norden unterſcheiden. die
aber noch wenig unterſucht iſt. Eingehender hat man die ſüd-
liche Grenze der ewigen Gefrörnis feſtſtellen können, die auf der
geographiſchen Breite von Frankfurt am Main und Krakau liegt,
übrigens ein mehr umſchriebenes, in ſich geſchloſſenes Gebiet, das
ſich vor allem in Jrkutſk, Transbaikalien und der Amur- Provinz
ausdehnt.

Die Dicke der ewigen Schneeſchichten und der gefrorenen Voden-
ſchicht iſt von Ort zu Ort überaus verſchieden. Sie kann ſich aber
auch auf demſelben Breitengrad innerhalb ganz verſchiedener
Dicken bewegen. So z. B. in Transbaikalien unter 52 Meter, in
einer Gegend zwiſchen 30 und 56 Metern, an anderen wieder
zwiſchen 43 und 67 Metern, ja ſelbſt Maximaldicken von 70 Meter
und darüber ſind feſtgeſtellt worden. Geologiſche Struktur, topo-
graphiſche Verhältniſſe, Verlauf der Flüſſe, Waſſerſtand, Tenr-
peratur, Winde ſpielen eine große Rolle. Für die Dicke der ge-
frorenen Schicht kommen ferner in Betracht das Wärmeleitungs-
vermögen des betreffenden Bodens, ſeine Feuchtigkeit. ſeine
einſtige Flora, ſo z. B. ob es ſich um Torfſchichten, ehemaligen
Moraſt uſw. handelt. Die einzelnen Flußgebiete zeigen überaus
verſchiedene Verhältniſſe. Auch die Frage der gegenwärtigen und
der ehemaligen föſſilen Vereiſung iſt überaus bedeutſam. Für
die praktiſchen Folgerungen, die aus den noch keineswegs ab-ſanſt wi enſchaftllchen Unterſuchungsergebniſſen zu ziehen

ſind, kommt vor allem in Betracht, daß man bei der Anlegung
von Siedlungen und Bahnbauten überaus tiefe Brunnen bohren
muß, um Waſſer zu erreichen, und daß dann dieſes Waſſer unter
eigenem Druck an die Erdoberfläche geworfen wird, da die Auf-
ſtellung von Pumpen die Gefahr mit ſich bringt, daß, bis das
Waſſer an die Oberfläche gelangt, ein Gefrieren eintreten könnre.
Ueberzeugend iſt der Nachweis gelungen, daß das Frieren des
Bodens von ſeinem Waſſergehalt und ſeiner Waſſerverbreitung
abhängt. Wo kein Grundwaſſer vorhanden iſt, kann ein Ge
frieren nicht eintreten, wenn es ſich nicht um Ueberreſte eiszeit-
licher Gletſchermaſſen (Jnlandseis) handelt. Die Frage, in
wieweit diluviale Eiszeitverhältniſſe in Sibirien mit den bei uns
vorkommenden verglichen werden können, iſt überaus wichtig, doch
darf nicht außer acht gelaſſen werden, daß es bei uns keinen ge-
frorenen Boden gegeben haben dürfte, da wir uns im Abſchmelz-
gebiet des Eiſes befinden.

Die Ochſen Preiskfrönung.
Von Alfred Auerbach.

lege einer Radtour kam ich in einen Schwarzwälder Mark
flecken.

Jm Wirtshaus war Hochſpannung, Revolte.
Man ſprach über die Preisverteilung.
Die größten Ochſen waren prämiiert worden.
Und alle Preiſe waren Bürgermeiſtern zugefallen.
Kein Bauer hatte einen Preis bekommen.
Daher gewaltiges Schimpfen.
„Do zieht mer eifach keine Ochs mehr groß!“
„Wenn's doch kein Wert hat.
'S iſcht Zufall„Noi, deſcht kei Zufall, deſcht Schiebung.“
„Deſcht kei Schiebung, deſcht Glück.“
„Noi, deſcht Schwindel.“

„Noi, deſcht Glück. Denn's Glück iſcht e Rind-
vieh und will zuſeinesgleiche.“

Galliſcher Humor. „Allons Jacquot, ſetz' dich hinter deine
Schulaufgaben Man iſt auf der Erde, um zu arbeiten
„Ja, Papa, darum will ich ja auch Matroſe werden

Schubert-Lieder- Abend.
Geſang: Maria von Liebermann. Am Flügel:

Michael Raucheiſen.
Schuberts überragende kunſtgeſchichtliche Bedeutung iſt in

aller Welt anerkannt. Er fand für die durch Goethe geſchaffene
neue Lyrik die rechte Weiſe und dichtete deſſen Lieder, wie die
von Schiller Platen, Müller, Seott, Oſſian, Rückert, muſikaliſch
um. So blühte ihm ein neuer Liederfrühling, wie er keinem
Muſiker beſchieden war. Schubert bezeichnet aber auch jenen
Weg, den Heinrich Heine mit ſeiner modernen Lyrik vorſchrieb.

So wurde das Lied eines der wichtigſten muſikaliſchen Kunſt
gattungen. eine Schöpfung iefernſten Geiſtes. Die Schubert
Lieder ſind heute Gemeingüt des Volkes geworden, ſie leben über
all in ungebrochener Kraft. Nur einmal iſt Schubert verunglimpft
worden, da man ſeine ſubtilen Weiſen für eine Operette miß-
brauchte.

Mit der ſtarken Wiederbelebung Schubertſcher Lieder und
anderer Werke ſetzte in Deutſchland eine Bewegung ein, die inSchuberts Art eine falſche Dialektik einzwängte. Beſonders bei
den Liedern darf nur die Wiener traditionelle Art und Weiſe
en ſein.Maria von Liebermann kennt jene Wiener Tradition,
das bewies ſie ſchon im erſten Teil ihres Schubert Abends.
Jhre ſchöne große Stimme bringt die glutvollen wie ſentimen
talen Lieder zu beſter Wirkung. Die undſtellung bedarf einer
Korrektur, die hohen Kopftöne, wie das Forte in den höchſten
Tönen, ha: lange nicht den klanglichen Reiz der Mittellage. Die
lhriſchen Kompoſitionen Schuberts verlangen eine techniſche

W die Maria von Liebermann ſich ohne Zweifel er
werben wird.

Die herrlichen Klavierſätze in den Lied i iRaucheiſen einen wundervollen Meiſter ſanden in ge

In der morgen, Freitag. Eztfinzepdenr ſingen n Taminoö eGgeeg Mut eln der e Markannt von
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Zweite Beratung des Nachtragshaushalts.
Berlin, 16. Dezember. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Reichstag erledigte am Mittwoch in zweiter und dritter
Beratung das Ge zur Verlängerung des Geſetzes über Depot
und Depoſitengeſchäfte. Der ſ r G Krund der Demokrat Fiſchbeck, ſprachen gegen das Geſetz, weil es
eine Begünſtigung der Privatbanken zuungunſten der öffentlichen
Wirtſchaft darſtelle. Das Geſetz wurde im Hammelſprung mit
156 gegen 125 Stimmen angenommen. Eine kurze Ausſprache gab
es auch bei dem Geſetzentwurf auf weitere Verlängerung
des Sperrgeſetzes für die Auseinanderſetzung
mit den vormals regierenden Fürſtenhäuſern auf ein weiteres

Ibes Jahr. Für die Sozialdemokratie ſprach der Dr.
oſenfeld die Zuſtimmung aus, auch die Kommuniſten ließen,

und zwar durch Dr. Roſenberg, ihre Zuſtimmung erklären. Der
Zentrumsabgeordnete Schulte et einen
antrag, während der Wirtſchaftsparteilär Hampe im Namen der
kleinen r en Partei gegen das „Ausnahmegeſetz“
Proteſt erhob. Die Vorlage wurde dem Rechtsausſchuß über-
wieſen.Er. längere Debatte gab es bei der zweiten Beratung des

Nachtragshaushalts für das Reichsfinanzminiſterium.
Berichterſtatter Keil (Soz.) verwies darauf, daß der Haushalts-
ausſ e Mehrertrag aus Steuern, und Abgaben mit
227 Millionen angeſetzt habe, ſtatt 90 Millionen in der Regie-
rungsvorlage. Gleich nach dem Berichterſtatter erhob ſich Reichs
inangzminiſter Dr. Reinhold, um ſehr entſchieden gegen den
ewilligungseifer des Reichstags zu proteſtieren. Er meinte, daß

der Reichstag den Mehrertrag der Steuern, Zölle und Abgaben
zu hoch angeſetzt habe und daß bei den großen Nachbewilligungen
des Reichstags in Wirklichkeit ein Fehlbetrag herauskommen
werde. Er könne die Verantwortung dafür unter keinen Umſtän-
den übernehmen und werde, ſelbſt wenn der Reichstag auf ſeinen
Beſchlüſſen beharre, dieſe nicht durchführen können.

Dieſer Rede trat zuerſt der kommuniſtiſche Abg. Höllein und
dann in einer längeren ſachkundigen Rede der ſozialdemokratiſche
Abg. Dr. Hertz mit ſcharfen Worten entgegen. Hertz warf dem
Reichsfinanzminiſter vor, daß deſſen Haltung einen Eingriff in
die Budgetrechte des Reichstags bedeute. Der Finanzminiſter
elbſt nahm zu dieſer ſozialdemokratiſchen Kritik nicht mehr das

ort. Für die Völkiſchen begründete Henning einen Antrag
egen die für den 1. Januar vorgeſehene Erhöhung. der Bierſteuer.

nun zeigte der ſozialdemokratiſche Abg. Bender noch einmaldie Entwicklung der an emeatnehmen für die Be
amten und Staatsarbeiter auf. Die Sozialdemokratie ſei mit
ihren Forderungen nicht durchgedrungen. Zuletzt habe ſie gewollt,
daß die Notſtandsmaßnahmen auf die Gruppen I bis VII be-
ſchränkt werden. Auch das ſei von den bürgerlichen Parteien ab
gelehnt worden, jedoch habe die Sozialdemokratie wenigſtens er

icht, daß die Vergünſtigungen auch auf die Arbeiter des
Reiches angewendet werden. Der kommuniſtiſche Abg. Torgeler
bezeichnete die Notſtandsmaßnahmen als ganz und gar un-
zurei 2 W einer kurzen Anſprache erklärte Reichsfinanz-

er Dr. Reimini nhold, daß die Reichsregierung mit der größten
Beſchleunigung eine Beſoldungsreform in Angriff nehmen
werde. Der Haushalt des Reichsfinanzminiſteriums und der All-
gemeinen Fin erwaltung wurde nach den Ausſchußanträgen

nommen. zu auch der Ausſchußantrag über die Weih-
nachtsbeihilfen für Beamte und Arbeiter der Reichsverwaltung.

uf der Tagesordnung der Donnerstagſitzung ſteht die zweite
und dritte Leſung des Fürſtenſperrgeſetzes und die dritte Le-
ſung des Nachtragsetats, verbunden mit der großen
politiſchen Ausſprache.

Weihnachtsbeihilfen
4 Preußen folgt dem Reich.
Dem Preußiſchen Landtag iſt am Mittwoch der Geſehesantrag

ſämtlicher Fraktionen mit Ausnahme der Kommuniſten
zugegangen, der die Beſtimmungen über die Gewährung einer
einmaligen Zuwendung an Beamte, Volksſchullehrerper-
ſonen, Warkegeldempfänger, Ruhegehaltsempfänger, Hinterbliebene
und Angeſtellte der Gruppen I bis XII ſowie an Beamte uſw. mit
Mindeſtgehältern der Gruppen I bis III enthält. Der Entwurf
bedeutet eine an die Regelung im Reich.

Es werden gewährt den Gruppen I bis IV eine Zuwendung
in Höhe von einem Viertel des ihnen für Dezember 1926 zuſtehen-
den Monatsbezuges, den Gruppen V bis XII ſowie den Beamten
uſw. mit Mindeſtgrundgehältern der Gruppen I bis III eine ſolche
in Höhe von einem Fünftel des Monatsbezuges, mindeſtens aber
werden gewährt a) den Ledigen 30 Mk., b) den Empfängern einer
e e von 50 Mk. ſtatt 30 Mk., den Empfängern von

inderbeihilfen oder Kinderzulagen für jedes Kind, für das De-
zember 1926 eine Kinderbeihilfe oder eine Kinderzulage wenn
S gekürzt gezahlt worden iſt, außerdem je 5 Mk., d) den
Vollwaiſen insgeſamt 10 Mk. und höchſtens a) den Ledigen 60 Mk.,
b) den Empfängern einer Frauenbeihilfe 80 Mk. ſtatt 60 Mk.,

den Empfängern von Kinderbeihilfen oder Kinderzulagen für
jedes Kind, für das für Dezember 1926 eine Kinderbeihilfe oder
eine Kinderzulage wenn auch gekürzt gezahlt worden iſt,
außerdem je 5 Mk., d) den Vollwaiſen insgeſamt 15 Mk.

Der Staat zahlt einen ſeiner Beteiligung an den perſönlichen
Volksſchullaſten gemäß dem VolksſchullehrerDienſteinkommens-
u entſprechenden Beitrag zu den Zuwendungen für die Volks

u ehrerperſonen, für die Volksſchullehrerperſonen im Ruhe-
tande und im einſtweiligen Ruheſtande ſowie für die Hinter
bliebenen von Volksſchullehrerperſonen an die Volksſchulkaſſe.

Es iſt zu erwarten, daß das Geſetz ſofort in allen drei Leſungen
verabſchiedet wird.

Der Preußiſche Landtag vertagt ſich am Freitag bis zum
15. Januar.

Unter falſcher Flagge.
Die Fortſetzung des Sportvereins „Olumpia“.
Bei Angehörigen des aufgelöſten Sportvereins „Olympia“ſind am itwoch wie der Berliner Poligzeipräſident mitteilt, in

Berlin auf Grund beſtimmter Anhaltspunkte Erhebungen darüber
durchgeführt worden, ob die Organiſation, die nicht nur auf Grund
des Republikſchutzgeſetzes, ſondern auch auf Grund des Geſetzes
vom 22. März 1921 endgültig aufgelöſt iſt, noch eine
weitere Tätigkeit ausübt. Die Ergebniſſe der durchgeführten Er
hebungen werden nach. Abſchluß der polizeilichen Ermittlungen
an die zuſtändige Staatsanwaltſchaft zur Strafverfolgu ung
weitergeleitet werden. Für das Fortbeſtehen der „Olympia
ſprechen verſchiedene Tatſachen, insbeſondere die, daß in der
Frobenſtraße in Berlin ein von der „Olympia“ unterhaltenes

ureau beſteht, das zeitweiſe auch von dem „Deutſchbanner
rzWeißRot“ benutzt worden iſt, zurzeit aber nur von zwei

Angehörigen der „Olympia“, einem Major und einem Haupt-
mann a. D., benutzt wird. Ferner wurde ein Schriftſtück vor
efunden, in dem ein früherer Führer der „Olympia“ ſelbſt die
atſache erörtert, daß die aufgelöſte „Olympia“ in Form des

„Preußenbundes“ fortbſteht.

i die chrige Hepaſition des. Mars hat die Phantafie gſtro
nnomiſcher wieder ich befruchtet. Habe3 53 Mars e enl

ie haben wohl gar auf Antwort Dieſes innen iſt umo törichter, als aller Aehtſeridt nach die teien Wellen,

die wir zu er vermögen, gar nicht die Erde verlaſſen, ſondern
von ihren hi wieder zurü en werden. Gewiß iſt es Mars iſt, ja, es iſt nachunſerer Kenntnis der a ſicher, i ine Form vonLeben auf ihm exiſtiert, aber die phyſikaliſchen Verhältniſſe auf
dem Mars ſind doch von denen auf der Erde ſo grundverſchieden,
daß kaum anzunehmen iſt, das Leben werde ſich dort in denſelben
Formen abſpielen wie auf unſerem Mutterplaneten. Und es wäre
eine e Kühnheit, anzunehmen, daß die Entwicklung der Orga-
nismen i draußen im Weltenraum die gleiche Linie eingehalten
hätte wie bei uns, nämlich von dem Urtier oder der Urpflanze
durch die ganze Reihe der Tierwelt bis zum Menſchen.

Solange es nicht möglich iſt, unvergleichlich mächtigere Jnſtru-
mente zu bauen, als es jetzt geſchieht, wird auch jedes Suchen nach
Einzelorganismen auf dem ars ausſichtslos ſein. Können wir
doch ſelbſt mit unſeren mächtigſten Fernrohren nur Gegenſtände
auf dem Mars unterſcheiden, die mindeſtens 3 Kilometer im
Durchmeſſer haben. Günſtigſtenfalls können wir alſo nur größere
Vegetationsflächen wahrnehmen und ſie an der änderung er-
kennen, die ſie im Wechſel der Jahreszeiten durchmachen. Die
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der Beobachtungen während der letzten
Oppoſition werden erſt in etwa einem Jahr bekannt werden, wenn
die Tauſende von Aufnahmen bearbeitet, die ſpektroſkopiſchen und
anderen Beobachtungen ausgewertet und miteinander verglichen
worden ſind. Gerade jetzt erſt hat der amerikaniſche Aſtronom
Profeſſor Pickering einige Ergebniſſe ſeiner Beobachtungen ge
legentlich der Oppoſition von 1924 bekanntgemacht. Danach ſteht
es nunmehr feſt, daß der Mars eine Atmoſphäre ähnlich der irdi-
ſchen hat, alſo von einer Hülle von Sauerſtoff und Waſſerdampf
umgeben iſt. Das hat man außer aus ſpektroſkopiſchen Be
ſamen aus ſinnreich erdachten photographiſchen Verſuchen ge

oſſen.
o Man photographierte den Mars durch die Gläſer verſchiedener
Farbe, und es erwies ſich, daß riolette Gläſer ein größeres Bild
gaben die Scheibe des Planeten erſchien unter ſonſt gleichen
Verhältniſſen größer als wenn man durch rote Filter photo-
graphierte. Das lag daran. daß auf den mit violetten Filtern
gemachten Aufrahmen die Atmoſphäre des Planeten miterſchien,
die blaue und grüne Strahlen ſtark reflektiert, rote und gelbe aber
in größerem Maße durchläßt. Dieſe Marsatmoſphäre iſt aber
außerordentlich viel dünner als die irdiſche. Jhr Gehalt an
Sauerfſtoff iſt noch um etwa ein Drittel kleiner als der Sauerſtoff
gehalt der Luft auf den höchſten Spitzen des Himalaja, und man
weiß ja, mit welchen Schwierigkeiten die Beſteigung des Evereſt
hauptſächlich wegen der dünnen Luft verbunden iſt. Wenn es alio
„Menſchen“ auf dem Mars geben ſollte, ſo müßten ſie beträchtlich
anders organiſiert ſein als wir.

Außer den photographiſchen Unterſuchungen hat man auch
e Temperaturmeſſungen angeſtellt. Dabei zeigte es ſich,

Jhre Temperatur beträgt manchmal über 20 Grad Celſins, wäh-
rend das Thermometer- an den Mars-Polen bis auf 70 Grad
unter Nüll ſirkt. Die »Durchſchnittstemperatur der MareOber-
fläche beträgt nur etwa V bis 10 Grad Celſius. Die weißglänzen-

c getan e je nach der Wege r verinden, ſind na e Mein ickerings keine Schnee- undEisfelder, die die h er S
Wolken oder Nebel. aUnd nun die „Kanßle“, die, ſeitdem Schiaparelli ſie entdeckt
hat, zu ſo vielen mehr oder weniger geiſtreichen Spekulationen
Anlaß gegeben haben. irging meint daß dieſe „Kanäle“ die
Bahnen der Winde bezeichnen. Wegen ſeiner enormen Temperag-
turUnterſchiede muß Mars eine äußerſt windire Welt ſein. Nach
Pickering folgen die Winde faſt gradlinigen Bahnen. Wenn der
Wind feucht iſt, ſo zeichnet ſich ſein Weg durch Vegetation ab und
wird dadurch für die irdiſchen Aſtronomen ſichtbar. Auch die An-
ſchauung hat freilich nur den Wert einer Hypotheſe.

Schwere Bluttat eines Gutosbeſitzers.
Vierfacher Mord und Selbſtmord.

Paris, 15. Dezember.
Jn dem Orte Louhangs hat ſich eine furchtbare Blut-

tat ereignet. Ein reicher Gutsbeſitzer ſchnitt ſeiner 20jährigen
Nachbarin, die ſeine Liebesanträge zurückgewieſen hatte, die Kehle
durch, erwürgte deren 8 Monate altes Kind, tötete ſeine beiden
eigenen Kinder und erhängtr ſich dann ſelbſt.

Scharlach in Berlin. Jn den letzten Monaten haben ſich in
der Reichshauptſtadt die Fälle von Scharlach ſtark vermehrt, ſo
daß in mehreren Schulen Klaſſen geſchloſſen werden mußten. Am
ſchwerſten heimgeſucht wurde jetzt das Aſyl für Obdachloſe, indem um dieſe Jahreszeit beſonders viele kinderreiche Familien

von Schnittern Zuflucht ſuchen. Von dieſen Kindern ſind 19 an
Scharlach erkrankt.

aß die dunklen Flecken der Mars-Oberfläche die wärmſten ſind.

en, oudern freiſchwebende
a S

Deutſcher Reichstag Die umgeſösten KRätsel des Mars
Die „Kanäle“ Winöbahnen?

Das Attentat eines Betrunkenen.
Der Feuerwerksmaat Köhler des im Kieler Hafen liegenden

Linienſchiffes „Schleswig-Holſtein“ hatte an Bord S
ammen mit einem Kameraden zwei Flaſchen Rum ausgetrun
o daß er vollkommen bezecht war. Jn dieſem Zuſtand wollte er,
da er Urlaub hatte, an Land gehen, was ihm jedoch verboten
wurde. Anſcheinend, um ſich in ſeiner Betrunkenheit zu rächen,
brach er die Munitionskammer auf und legte Feuer an zwei
Schutzmatten. Sein Plan ging wohl dahin, das Schiff auf dieſe
Weiſe in die Luft zu ſprengen. Der Brand wurde jedoch raſch ent
deckt und im Keim erſtickt. Als Köhler die Entdeckung ſeiner
Tat ſah, ſprang er über Bord. Er wurde jedoch von einem
Offizier und einem Matroſen, die ihm nachſprangen, gerettet.
87 Unterſuchung ſeines „Geiſteszuſtandes wurde er einem
Lazarett überwieſen. Der ärztliche Befund lautet auf patho-
logiſchen Rauſchz uſtand. Trotzdem iſt ein gerichtliche?
Verfahren gegen Köhler eingeleitet worden.

Zuſammenſtoß öreier Güterzuge.
Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich in der Nach.

zum Mittwoch in der Gegend von St. Quentin. An einem
Güterzug riß die Kupplung, ſo daß 34 Güterwagen ſich loslöſten
und die Strecke mit leichtem Gefäll. zurückrollten. Dabei kam
es zu einem außerordentlich heftigen Zuſammenſtoß mit einem
nachfolgenden zweiten Güterzug. Deſſen Maſchine und Pack-
a ſowie 6 der losgeriſſenen Güterwagen bildeten einen ge
waltigen Trümmerhaufen. Zu allem Unglück fuhr ein auf dem
entgegengeſetzten Gleis herankommender Güterzug in die
Trümmer. Die Folge war, daß die beiden Lokomotiven und 30

vollkommen zerſtört wurden und zwei Eiſen-
bahner ihr Leben verloren; vier wurden ſchwer verletzt.

Deutſchlands höchſtes Hotel. Auf der Zugſpitze, unweit der
Bergſtation der Drahtſeilbahn, geht Deutſchlands höchſtes Hotel
ſeiner Vollendung en gegen. Das Gebäude iſt völlig in den Fels
gehauen. Zu ebener Erde befindet ſich ein großer Aufenthalts-
raum, im erſten und zweiten Stock ſind die Schlafräume mit je
zwei oder vier Betten. Die 76 Betten ſind, ähnlich wie beim
Schlafwagen, in Kabinen übereinander angebracht. Allerdinſind ſie bedeutend geräumiger und bequemer. Noch zu Weite

nachten wird ein Hotel mit rund 50 Zimmern am Fuße der Zug-
ſpitze neben der Talſtation eröffnet.

Mord im Berliner Grunewald. Beim Jagdſchloß. Grunewald
wurde am Mittwoch die Leiche eines erdroſſelten Mannes auf-
gefunden, der außerdem einen Knäuel von Lumpen im Rachen
ſtecken hatte. Alle Anzeichen deuten darauf kin, daß es ſich um
einen Mord handelt.

Die Krankenſchweſter Fleſſa begnadigt. Die Krankenſchweſter
Wilhelmine Fleſſa, die ſeinerzeit den Frankfurter Arzt Dr. Seitz
erſchoſſen hatte und deswegen zuerſt zum Tode, im Wieder
aufnahmeverfahren zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war,
iſt vom preußiſchen Staatsminiſterium zu 7 Jahren Ge-
fängnis begnadigt worden.

Verhaftung eines Leipziger Großkaufmanns. Vorgeſtern iſt
der Jnhaber der Leipziger Rauchwarenfirma D. Biedermann
unter dem Verdacht großer Steuerhinterziehungen und
Vetrügereien. verhaftet worden mit ihm ſein Prokuriſt Leo
Kohen. Biedermänn wurde heute gegen Stellung einer Kaution
von Rillion Mark anf freien Fuß geſetzt. ſt

v 1r

Der japanische Mikfado,

W

W

werden kann.

Piſtolen beſchlagnahmt, für die ein Waffenſchein nicht
vorhanden war, bei zwei weiteren Perſonen ſind eine Reihe
von Militärtrommeln und Signalhörnern vorgefunden worden,
die nach Angabe der Beſitzer aus Beſtänden der Reichs-
wehr an die „Olympia“ zu Propagandazwecken ausgegeben wor-
den ſein ſollen. Weitere Feſtſtellungen ergaben, daß ein Vorſtands-
mitglied der „Olympia“ noch im Herbſt 1924 im Beſitz eines
Lagers von Militärwaffen geweſen iſt, und daß etwa
um die gleiche Zeit von zwei Mitgliedern der „Olympia“ ein
Transport von Militärwaffen außerhalb Berlins aus-
geführt wurde.

Der „Wiking“ Bund geht im
„Stahlhelm“ auf.

Ehrharöt in der Bundesleitung des „Stahlhelm“.
Berlin, 16. Dezember. (Privattelegramm.)

Die Mitglieder des Bundes „Wiking“ ſind, wie den
Blättern vom „Stahlhelm“ mitgeteilt wird, in den „Stahl-
helm“ eingetreten. Am 12. Dezember habe in Roſtock eine Be
ſprechung ſtattgefunden, zu der Vertreter der beiden genannten
Verbände erſchienen waren. Der in die Bundesleitumg des
„Stahlhelm“ eingetretene Führer des Bundes „Wiking“,
Korvettenkapitän Ehrhardt, nahm ebenfalls an der Be-
ſprechung teil.

Bei vier der in die Erhebungen einbezogenen Perſonen wurden Nachdem erſt die „vaterländiſchen Verbände ſich in einer
öffentlichen Erklärung vor kurzem gegen die Stellungnahme Ehr-
hardts zum Auskneifen der Hohenzollern gewandt haben, darf man
auf glänzendes Zuſammenarbeiten in der neuen Bundesleitung
gefaßt ſein. Theodor Dueſterberg iſt übrigens ſehr verträglich.

Noch einmal gerettet. Der Thüringiſche Landtag lehnte am
Mittwoch wie uns aus Weimar gemeldet wird das von den
Sozialdemokraten beantragte Mißtrauensvotum gegen den Jnnen
miniſter mit 37 gegen 30 Stimmen der Sozialdemokraten, Kom
muniſten und Demokraten ab.

Drei Monate Gefängnis für eine franzoſenfeindliche Rede. Der
S Faſciſt, der im Verlaufe der Manifeſtation vor dem

öſiſchen Konſulat in Ventimiglig am 1. November in das
onſulat eindrang und vom Balkon des Hauſes aus eine frank

reichfeindliche Rede hielt, in der er die Bevölkerung gegen Frank
reich aufhetzte, wurde geſtern von der Strafkammer von San
Remo zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Zuſammenſtöße zwiſchen Faſciſten und Kommuniſten in einen
Pariſer Vorort. Jm Verlaufe einer geſchloſſenen Verſammlung
die die Faſciſten geſtern in Bologne bei Paris abhielten, kam es
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Faſciſten und Kommuniſten, wobei
ein Faſciſt ernſtlich verletzt wurde. Die Polizei konnte die
Ordnung wieder herſtellen.

Pottel&Brosho ws
rohe Ulrlchstrabe 33-30

Zarte, stràa
Sehr mäßige Preise.IIB8ue Promenade 16 am elnziger Turm n erZger nd pänheber Taelerarg erditten vir Feosterchtrzgo Wägledet rade Wer

empfehlen in reichster Auswahl von täglieh friseh eintreffenden großen Sendungen:Miichmast Gänsc, Prachtstüdite. Hafermast- Gänse
Alle übrigen Sorten Mastgeflügel und Wildgefläügel.

mme Wald- und reldhasen
Rehe, Hirsche, Wildeschweſne
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Großer Weihnachtshetrieh in unseren 32 Spezial- Abteilungen

Passende t t
in vorsoſieq Erogen Stäck 25 s

Seifendosen Segek 25 4
weiß, Zelluloid

Frisierkämme 25schwarz und braun Stück 9

Handspiegel 7weiß, Zelluloid Stück 25 s

Haartüten 25weib, Zellmoid Stück C9

Parfümes verschiedensrt. 25
Gerüche FPlasche 9
Vasen aus les, ca. 21 cm 50

hoch Stück 8Teebecher
versilbert, mit Glas Stück 9 50 9

Likörservices Nickel- 50
tablett m. 3 Gläsern Stück V
Zigarettenetuis Stück 50 9
vernickelt

Bubigarnituren 50Spiegel u. Kamm Garnitur 9
Geschenkkartons 50
mit 3 Stück Seife Karton

Haarbürsten 50in weiß und braun Stäck 9
Parfümzerstäuber 50
in Glas Stäck e
Krümelgarnituren
vermessingt oder re 5 4

Vasen Zus buntem (las, 9
mit Messingfuß Stück 9
Orig. Gillette-Rasier-Pparnt mit 1Kinge St. v. 4

Uergenabgadevortehalſen

Verkauf z0hange Vorrat

Handtasche, t Bild. echt
Teder, in Krokodünarbg. 4, 25

e

J S e
Besmehstasoche,

It. Bild, imitert
Lackleder 953

7 7c

Besuchstasche,
It. Bild echt Leder,

1.,95

Anaufaatz, lt. Bild,
aus buntem Glas, mit

Messingfuß-.,

Portemonnaie,
Portemonnaie, It. Bild, echt LederIt. Bild. echt Leder 1.45

50

Kindertasche
It. Bild. in Gummi-
stoff, bunt bemalt,
sehr haltbar 955

Halle- Saale

Fruchtschale,
It. Bild, aus bunt.
Glas m. Versilbert.

Henkel. 954 Kekscäose, It, Bild,
aus geschliffenem Glas,

3, 95

It. Bild 2, 95

mit m un2,9

Korbsessel, It. Bild
echt Peddigrohr, W
Verarbeitung 6,85

Sonnta

MDeans Kenunfſlheauns für AIIEe

Bierservice, It. Bild, mit Messing-
tablett und 6 bunten Gläsern 2,9

hie e t rennt gcöonnet!

r It. Bildaus Weide, dauerhaft
gearbeitet 5, 65

Bügeltasche, Ilt. Bild
in Rindlacklder

rruenitsehale, r
n

Tornister. It. Bia
dauerhaft gearbeit. 2. 95

Beutel,lIt. Bild, echt Led.
mod. Form. u. Farb. 5, 75

Er. Ulrichstr. 60-61

Likörservices vermess. 95,
Tablett mit 6 Gläsern Stück

„Teebecher rein wen 95,
Behälter mit Glas Stück
Zuckerstreuer geschlitt. 95Glas mit Nickeideckeei Stück 9

Schalen aus buntem Glas
mit Zuckerzange Stück
Bestecke Soling. Ware, 95.
Griffe schwarz Ebenit Stdck

Keksdosen aus s 95Glas m. Niereldeerel Stück 9

KrümelgarniturenMess. i ehe Garn. 1 95

Aufsätze mit bunt. Glas- 95
schaleu. vernick. Fub Stück e
Zuckerkörbchen aus 9geschl. Glas m. Löffel Stok. L 9

Konfektkörbchen 95
Messing poliert Stück Le
Grose Vasen aus Glas, „95
m. Mohn u. Rosen bem. Stck. 9)

Rauchservices 2 94teilig, rein Messing Stck. C 9

Schreibtisch-Uhren 2,95
gutes Werk Stück
Gr. runde Brotkörbe 2 95
rein Messing Stück Gye
Rauchständer 3 95
mit Messingfub Stück
Fruchtschalen z. punt. 95
Glas m. Messinghenkel St.

Schreibtisch Jrnitur 95
e3teil., a. deutsoh. Marmor St.

Il

Wir machen unsere Kundschaft
ganz besonders daraut aufmerk-
sam, daß wir bei Kleinen An-
zahlungen, Waren bis zwei Tage
vor Weihnachten zurücklegen.
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Das beste Geschenk

ist ein gutes Buch
Volksblatt- Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

Größte Auswahl! Billigste Preise!
Bilderbücher von 20 Pfg. an
Märchenbücher Jugendschriften
Erzählungen Reisebeschreibung.

Unsere Verkaufsräume sind am Sonntag,
von 12 bis 6 Uhr geötfnet19. Dez.,

aus der

sute S
en

dureh
inserieren

im
„Volksblatt

dringt

Sute 7
Seschäfte
Zug pende!
für elektriſch 5713
von 5 Mk an

Großer Sandberg s.

Volkspark.
TäglichKräftigen Mittagstiſch

zu 75 Pfenttig. 739.
zoologischer Garten

Freitag, den 17. Dezbr., abends 8 Uhr
2. Geselischaftsabend

für Abonnenten und Freunde des Zoo.

Muſik: Hall. r1 des Filmes v. tBergFugo gpögeln nach a mit
ge von Dr. Hauchecorne. „Heilige
Nacht“, lebendes Bild, dargeſt. unt. Mit

cnge v. Angeſtellt. u. Tieren des Zoo.Tanz (Ori ne Jan Kapelle Thiegrolös
Eintritt 70 Pfg., r Abonnenten frei.

jeder Art übernimmt die
Genoſſenſchaftsdruckerei.

üleThecter Leipziger chade

Morgen, Freitag, Erstaufführung:
Der große Kriminalfilm

Das Geheimnis
von St. Pauli!
Ein AMysterium aus dem Hafenviertel Hamburgs.

Hergestellt unter Mitwirkung der
Hamburger Hafen- und Schutzpolizei

In den Hauptrollen:
Carl de Vogt, Maria Sollveg
Ernst Rückert, Hanni Weisse
8s-Vhr- Abendblatt

Hin spannender, ins Kriminelle ver-
schlagener Krankheitsbericht, packend sach-
lich, von auberordentlicher Steigerung, aberauch von Menschlichem bewegt nicht der
Henker, der Arzt spricht hier das letzteWort. in Füm von höchster Eindringlich-
Kkeit. Mit interessanten Details aus der
kriminalistischen und polizeilichen Praxis
zudem Aufnahmen, die unter direkter Mit-
wirkung der Hamburger Polizei zustande
kamen.

Dazu das große Belprogramm
und die

Ufa WVochenschau
Beg

Sonntags 3 Uhr m orLtags 4 Uhr. Beginn:
Sonntags 3 Vr Werktags 4 Vhr.

Ufa-Theuter Alte Promenade

Morgen, Freitag, zwei Erstaufführungen:

4 PUIonen
in 40 Pnuten

Der sensationello Boxkampf

Tunney Dempsey
Der Kampf um die Weltmeisterschaft im Riesen-
stadion zu Philadelphia vor 130000 Menschen

Dieser Film ist kein aktuelles Momentbildchen,
sondern stellt die ungemein packen-
den Srenen des ganzen Kampfesin jeder einzelnen Phase dar.
im Bild festgehalten, man verfolgt die Vorgänge
mit ungeheurer Spannung bis zum dramatischen

Jede Rundoe ist

Ende.

Im zweiten Teil unseres Riesenprogramms

Die große Lachsensation
Durchleucht macht eine Inehe

mit

Aloe Pemfounals der Königliche Herzensbrecher sus dem
Lunapark von New Vork. Seine Gegenspielerin,

eine Frau aus der Pariser Halpwelt, gibt

m

in
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Achtaenmg, Rerckſoö?
Sie bauen sich als Mitglied des Arbeiter-Radio-Klub

im eigenen Heim, Deſitzscher Strasse Ghb:
Einen l-Röhren- Apparat

mit Röhre und Spule zum Preis von O M.
Einen 2-Röhren- Apparat

mit Röhren u. Spulen zum Preis von P M.
Einen 3-Röhren- Apparat

mit Röhren und Spulen zum Preis von L M.
Einen 3-Nöhren-Neutrodune- Apparat

mit Röhren und Spulen zum Preis von G M.
Einen 5-Nöhren-NAeutrodune- Apparat

mit Röhren u. Spulen zum Preis von I M.

Der neue Band
des „Bücherkreises“

ist erschienen und kann

„Bücherkreis“

Alired Otto Stolze:

ARM G I A
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von den Mitgliedern abgeholt werden.

a
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alle umd Saulfereis.
r Halle, den 16. Dezember 1026.

Wie Halle wächſt.
Zünahme um 742 Perſonen im Monat November.

Die Einwohnerzahl Halles hat auch im Monat No
vember 1026 erheblich zugenommen. Von 195 888 Per
ſonen am 1. November iſt ſie

geſtiegen auf 196625 Perſonen
am 1. Dezember 1926, oder um 742 Perſonen. Von dieſem Zu
wachs entfallen 717 Perſonen auf den Ueberſchuß der Zugzüge über
die Fortzüge, Er enthält noch einen ſtattlichen Prozentſatz Stu-
dierender, die nicht unmittelbar mit Semeſterbeginn hier ein
getroffen oder nicht ſofort polizeilich gemeldet worden ſind.

Bemerkenswert iſt gus dem Ergebnis der Wanderungen aber
weiter. daß auch der Famikien zugug gegenüber dem Familien fortzug ſeit einigen Monaten ein e r aufweiſt. JmSeptember 1928 betrug dieſer ehe in uzug 21, im
Oktober 30 und im November 80 Familien. Das ſind 101 Fa
milien, die vermutlich faſt alle in ſelbſtändigen Woh
nungen untergekommen ſind.

Die Geburken feigen in den letzten Monaten keine Zu
nahme mehr, wie wir ſie im Spätſommer und auch noch für den
Monat September tet kontiten. Jm November 1926 ſind
247 Kinder von einheimiſchen Müttern lebendgeboren worden,
egenüber 246 Kindern im Oktober. Die Sterbefälle dagegenn im November, wie immer mit der beginnenden naßkalten

r geſtiegen von 159 auf 170 in der einheimiſchen Bevöl-
erung, denen ſich noch 70 bzw. 85 Sterbefälle ortsfremder Per

ſonen zugeſellten, ſo daß den 298 Geburten in der Geſamtbevöl-
kerung im November 1926 255 Sterbefälle gegenüberſtehen.

Aus der BVebölkerungsbewegung ergibt ſich für die allgemeine

wirtſchaftliche Lage Halles und ſeiner Bevölkerung alſo
kein beſonders günſtiges Reſultat. Die ſtattliche Bevölkerungs-
zunahme iſt eine faſt ausſchließliche Saiſonerſcheinung.
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Auch der Fremdenverkehr ſteigt. Nach Mitteilung des Stati-
ſiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und Logierhäuſern im
November 7174 Fremde abgeſtiegen. Jm November i925 waren
es 6465, im November 1918 8973 Fremde.

Miniſterialerlaß gegen Leberſtundenarbetit.
Ein deutlicher Wink für die emeindebehörden.

In einem Runderlaß des preußiſchen Miniſters des Jnnern
wird ein Rundſchreiben des Reichsarbeitsminiſters an die Sozial
miniſterium der Länder vom November 1926 den Behörden der
inneren Verwaltung zur Kenntnis gegeben mit dem Bemerken,
daß im Jntereſſe einer möglichſt wirkſamen Linderung der Lage
auf dem Arbeitsloſenmarkt und in Anbetracht der ſchwierigen
Wirtſchaftslage auch die Kommunalverwaltungen dieſen
Anregungen folgen möchten. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienft dem Rundſchreiben entnimmt, wurde hierin gebeten, einer
ungeſunden Zunahme der Ueberſtunden entgegenzuwirken. Wenn-
gleich die Ueberarbeit nicht ganz vermeidbar ſei, habe ſie doch
in vielen Fällen einen ſo großen Umfang und ſei von ſo langer
Dauer, daß es gar nicht gerechtfertigt ſei, ſie als Ueberſtunden
arbeit ausführen zu laſſen. Auch in Fällen, in denen es ſich um

[„rr-„,rW—J —S—SSTTS
Zlweites Blatt.

einen zwar vorübergehenden, aber zu beſtimmten Tagen voraus-
zuſehenden Mehrarbeitsbedarf handele, werde zu prüfen
ſein. ob nicht dieſem Bedarf durch Einſtellung von Aushilfskräften
für dieſe Tage oder durch Beſchäftigung einer vermehrten Arbeit-
nehmerzahl begegnet werden könne. Der Miniſter erſucht daher,
die Gewerbe und Bergaufſichtsbeamten anzuweiſen, bei der Be-
willigung von Arbeitszeitverlängerungen mit äußerſter Vorſicht
vorzugehen und bei der Prüfung, ob ſolche aus allgemeinen wirt-
ſchaftlichen Gründen geboten ſind, die gegenwärtige ungünſtige
Loge des Arbeitsmarktes mit zu berückſichtigen.
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Jn der Stadtverordnetenſitzung am letzten Montag wurde,
wenn auch nur mit ganz knapper Mehrheit, ein von der Linken
ſtammender Antrag angenommen, den Magiſtrat zu erſuchen,
energiſch das Ueberſtundenunweſen in den ſtädtiſchen
Betrieben und Verwaltungen zu unterſagen und die nötigen
Neueinſtellungen vorzunehmen. Unſere Genoſſen, und
zwar nicht nur die im Siadtparlament wirkenden, werden dar-
über zu wachen haben, daß Stadtverordnetenbeſchlüſſe und
Miniſterialerlaſſe auch im autokratiſch regierten Halle reſpektiert
werden.

Die Rationaliſierung im Bauwefen.
Tagung des Bundes Deutſcher Architetten.

Der zweite Verhandlungstag des außerordentlichen Bundestages
war der Beratung der Frage der Rationaliſierung im Bauweſen
gewidmet. Der Landtagsabgeordnete Schluckeb er berichtete über
die geſetzgeberiſchen und finanziellen Grundlagen, Dr Block über die
Geiamtheit der hier angeſchnittenen Probleme, insbeſondere der
Tyvenbildung und Normung. Profeſſor Rading über die
Wohnform und ihren Zuſammenhang und ihre Möglichkeit einer
intenſiveren Bauherſtellung, Dr. Gellhorn über die
Mechaniſierung des Bauvorgangs. Die Verſammlung nahm
einſtimmig folgende Entſchließung an:

Der Bundestag fordert angeſichts der Unzulänglichkeit aller bis-
herigen Maßnahmen zur Beſeitigung der Wohnungéenot die ſofor-
tige Schaffung eines laugfriſigen Reichswohnungsbauprogramms
Die zur Durchführung desſeiben nötigen Mittel müſſen ſo wirhſchaft-
lich wie nur möglich behandelt werden. Dieſe ſelbſiändige Grund-
forderung iſt an die Ermittlung der vollkommenſten er der Ans
führung gebunden wobei die Mitwirkung der freiſchaffenden deutſchen
Baukünſtler unerläßlich iſt. Jhre Heranziehung liegt daher im Volks-
intereſſe. Der BDA. verlangt deewegen, daß der unabhängige und treie
Baukünſtler nunmehr endlich in der gebührenden entſcheidenden Weiſe
bei der Löſung aller in Frage kommenden Probleme eingeordnet wird.
Der BDA. ſiellt ſeine Organiſation und die in ſeinen Reihen be-
findlichen ſchöpferiſchen Kräfte zur Verügung und beanſtragt insbeſondere
den „Studienausſchuß des BDA. für zeitgemäßes Bauen“,
deſſen bisherige Arbeit er billigt. alle Prohleme des Volkswohnungsbaus
weiter gründlegend zu unterſuchen und die Ergebniſſe ſeiner Arbeiten
der Allgemeinheit vorzulegen und ihre Beachtung bei den maßgebenden
Regierungsſtellen zu erwirken.“

Der Ent'chluß der deutſchen Architektenſchaft, die dringend not
wendige Neueinſtellnng des geſamten Banbetriebes von ſich aus ein-
zuleiten, bedeutet für die Architetten ſelbſt, daß ſie ent chloſſen ſind
die Führung im Bauweſen weiter in Händen zu halten

Die Beiſetzung des Genoſſen Rudolf Schwenke,
der auf ſo tragiſche Weiſe aus ſeinem arbeitsreichen Leben geriſſen
wurde, hatte eine ſo ſtarke Beteiligung aufzuweiſen daß die ur
ſprünglich für die Totenfeier in Ausſicht genommene kleine Kavelle
des Gertrandenfriedhofes bei weitem nicht ausreichte, um die
große Zahl derer zu faſſen, die gekommen waren um von dieſem
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Donnerstag, den 16. Dezember

Was ſollen unſere Töchter werden?
Prakfitiſche Berufsberatung.

Die Berufsberagtung der Kinder, die die Schule verlaſſen,
iſt heute eins der wichtigſten Gebiete geworden. Ueberall nimmi
ſie eine die wohl niemand vorausgeſehen hat. Je
e größere Stadt 5 ihren amtlichen Berufsberater, der den

indern, mehr aber noch den Eltern, die vor der Frage ſtehen, was
e ihre r Kinder werden laſſen ſollen, mit und
at helfend zur Seite ſtehen. Um ſo unverſtändlicher iſt es, daß

gewiſſe Kreiſe der Berufsberatung immer noch fremd, ja, man
kann faſt nur ſag feindlich gegenüber ſtehen. Wie nützlich die
Tätigkeit eines Berufsberaters iſt, lehrt ein den die
amtliche Berufsberaterin Frau Rechtsanwalt Lorenz (Halle)
in einer Elternverſammlung eines Lyzeums hielt, und aus dem
wir nachfolgende Ausführungen wiedergeben:

Die Frauenarbeit iſt für die wirtſchaftliche und kulturelleEntwicklu Seutſchlands zu allen Zeiten von Bedeutung geweſen.
Das hohe ſittliche Niveau, das die deutſche Frau kenngeichnet, der
unverkennbare Tatendrang ließ auf gewaltige Werte ſchließen, die
der deutſchen Volkswirtſchaft entzogen wurden, weil ſtarke Vor
urteile jahrhundertelang die ſoziale Stellung der außerhalb der
häuslichen Grenzen erwerbstätigen Frauen gefährdete. Sie waren
zum Teil auf rein abſtrakte Momente eineach der Reformation ſehr ſtark in Erſcheinung tret über
rigbene Wertung der Frau und Mutter gegenüber der berufs

tätigen Frau, hauptſächlich aber auf das ſehr konkrete Moment,
die komplizierte und umſtändliche Hauswirtſchaft, die eine ſtarke
Ablenkung hauswirtſchaftlicher Kräfte auf andere Arbeitsgebiete
nicht ertragen konnte und Lie Frauenarbeit ungeachtet einer viel
leicht weit über die Grenzen der Hauswirtſchaft herausragenden
Verwendungsmöglichkeit an ſich feſſelte.

Vereinfachung des Haushaltes, fortſchreitende Rationaliſierung
der Hauswirtſchaft durch die Errungenſchaften der Technik haben
die Urſache dieſer Vorurteile und damit dieſe ſelbſt hinfällig ge
macht. Der weiblichen Jugend ſtehen heute r Berufswege
offen, die von ihr unbedingt beſchritten werden müſſen, nicht nur
im Jntereſſe der Volkswirtſchaft, ſondern im Intereſſe der Zukunft
des weiblichen Geſchlechts, der künftigen Generationen, die ge
ebnete Wege vorfinden müſſen. Doch nicht nur die ideellen, ſondern
auch praktiſchen Gründe machen den Berufsweg ins Er
werbsleben erforderlich. Vor allem die Tatſache, daß die Exiſtenz
des einzelnen, wie des geſamten deutſchen Volkes nur auf Ar
beit aufgebaut iſt. Dieſe Tatſache hat aber eine ſehr ſtarke
Steigerung der Anſprüche an die Qualität der Arbeit hervor
gerufen, ſo daß man auf Erfolg nur rechnen kann, wenn man
an a und gründlichere Berufsausbildung ge-
noſſen hat.
Die Mannigfaltigkeit der Frauenberufe geſtattet heute einer
jeden, frei nach ihrer Eigenart zu wählen, ihre körperliche und
geiſtige Veranlagung in den Vordergrund beruflicher Erwägungen
zu ſtellen. Die Liebe zum Beruf, der Erfolg des Berufslebens
wird letzten Endes davon abhängen, wie weit wir leiblich und
geiſtig mit unſerem Beruf verbunden ſind.

Die Prüfung der körperlichen Eignun
bedingt wichtig zu nehmen, da die ununterbrochene A
ſchaft große Anſprüche an Körper- und Nervenkraft ſtellt und ein

iſt un
eitsbereit- noch

Beruf, dem die Geſundheit nicht gewachſen iſt, die erwerbend
Frau ſehr früh zu zermürben droht. Ein inneres Mißverſtändni:
g Beruf, das Leiſtungsverminderung und Lohn
rückerei und S e Geee! nach ſich zieht, bedeute

eine wirtſchaftliche und ſittliche Gefahr. Ueber die Anforderungen
der Berufe an Körper und Geiſteskraft, ihre Ausſichten und die
Koſten der Berufsausbildung wird die Schule im Verein mit den
zuſtändigen Berufsamt weitgehendſte Auskunft geben können, di
unbedingt einzuholen iſt.

Von den praktiſchen Berufen, die für ein Mädchen zu re
fehlen ſind, iſt der Beruf der a eprüften Haushal-
t u 7477 flegerin zu nennen. Die landwirtſchaftlichen Beruf
erfordern Körperkraft und Energie; unter ihnen ſind ländlich:

s-Pflegerin, her erinärtnerin beſonders zu nennen. Der Beruf der uts
ſekretärin iſt mit Vorſicht zu wählen, da der Bedarf an
weiblichen Kräften zurückgegangen iſt.

Techniſche Begabung iſt im Handwerk und imKunſt gewerbe unter inſtigen Ausſichten zu verwerten.
Techniſche Geſchick und pädagogiſche Veran-

lagung geben eine gute i ng für die Techniſchen Lehrberufdie techniſche Lehrerin, die F und Berufsſchul-
lehrerin, die landwirtſchaftliche Lehrerin. Die Aus
bildung für rhythmiſche Gymnaſtik berechtigt zum Unter
i an den dafür in Frage kommenden Privatſchulen. Die Aus-
bildung der Kindergärtnerin und Hortnerin iſt Ly

lſchülerinnen mit pflegeriſchem r beſonders zu empſehen Die Aufſtiegmöglichkeit iſt in der Ausbildung der Ju-

2722 gegeben. Die Krankenpflege und Säug-ingspflege erfordert geſunde aufopferungsfreudige Frauendie in weiſe iger Ausbildung ihr Ziel erreichen können. Die

heute begehrte Geſundheitsfürſorgerin baut auf dieſe
beiden Berufe ihre weitere Ausbi un auf. Zu nennen iſt weiter
die ſtaatliche Heilgymnaſtin, die auf Grund des Turn-
lehrerinnenExamens in 144 Jahren ihre ſtaatliche Prüfung
machen kann. Die techniſche Aſſiſtentin an mediziniſchen

wird auf Grund der Lygealreiſe nach zweijähriger Aus-
Idung die ſtaatliche Prüfung machen können. Die Abſolvierung

des Abiturienten-Examens iſt dann anzuraten, wenn
die körperlichen und geiſtigen Kräfte den Anforderungen gewachſen
ſind, die nicht unterſchätzt werden dürfen. In erſter Linie ſind
heute die meiſten Lehrberufe nur erreichbar, wenn das Abitu-
rienten Examen gemacht iſt, ſo die Volksſchullehrerin,
die Philologin, Obermuſik- und Oberzeichen-lehrerin. Von anderen akademiſchen Berufen iſt vor allen
Dingen die e Reiß und die Zahnärztin zu nennen, die,
wenn ſie tüchtige Kräfte ſind, im allgemeinen mit günſtigen Aus
ſichten rechnen können. Das Studium der Volkswirt-
ſchaft iſt an ſich für die Frau ſehr geeignet, doch haben die An-
ſtellungsmöglichkeiten in letzter Zeit nicht günſtig gelegen. Die

uriſtin kann bei guter Veranlagung in der Jnduſtrie be-
chränkte Anſtellungsmöglichkeiten finden, beſonders wenn ſie

Volkswirtin iſt. Jn' beſchränkter Anzahl findet die Voll
juriſtin Anſtellung als Jugendrichterin. Auch vereinzelte
Anwälte gibt es unter den Frauen. Als beſonders geeignet ſei

der Beruf der Bibliothekarin erwähnt, die An-
ſtellungsausſichten ſind aber nicht beſonders günſtig.

-„JZ [„Z -FWF--S- S -Z;„ T e T dprächtigen Menſchen Abſchied zu nehmen. Die Feier mußte nach
der großen Kapelle verlegt werden, die wie die Nebenräume dicht
gefüllt war. Genoſſe Schulz feierte den auf dem Schlachtfelde
der Arbeit Gefallenen als vorbildlichen Kämpfer für eine große
Jdee und liebenden Familienvater, während Genoſſe Schaumburg
ſein unermüdliches Wirken für die Partei auf vorgeſchobenem
Poſten hoch anerkennend hervorhob. Es ſprachen dann noch Ver
treter der gewerkſchaftlichen Organiſation der Kollegenſchaft des
Lerſtorbenen, des Freien Sängerchors, und ſchließlich des Reichs
banners, dem Schwenke vom Tage ſeiner Gründung mit gleicher
Hingabe angehörte. Reichsbannerleute und Eiſenbahner in Uni-
form hielten die Ehrenwache. Der Freie Sängerchor und die
Reichsbannerkapelle umrahmten die Feier durch Vortrag ent-
ſprechender Trauerweiſen. Ein tapferer Kämpfer, ein leuchtendes
Vorbild unermüdlicher proletariſcher Pflichterfüllung, iſt uns ent
riſſen! Laßt uns, Kampfgenoſſen, ihm nacheifern!

Die Ferien im Schuljahr 1927/28.
Der Ober präſident der Provinz Sachſen hat die Ferien des Schul

jahrs 1927/28 für alle Schulgattungen in den Orten mit
höhern Schulen und Aufbauklaſſen wie folat feſtgeſetzt:

Die Oſterferien dauern 14 Tage. von Mittwoch den 6. April
bis Donnerstag den 21. April; die Pſfrnaſtferien 10 Tage. von
Freitag den 3 Juni bis Dienstag den 14. Juni: die Sommer-
ferien 31 Tage, von Freitag den 8. Juli bis Dienstag den 9. Auguſt;
d'e Herbſtferien 16 Tage, von Sonnabend den 1. Oktober bis
Dienstag den 18 Oktober; die Weihnachtsferien 14 Tage, von
Mittwoch den 21. Dezember 1927 bis Donnerstag den 5. Januar 1928.
Das Schulijahr zählt alſo 85 Ferientage. Es endet am Mittwoch den
4. April 1928.

Als erſter Ferientag iſt jedesmal der Tag genannt, an dem der
Unterricht geſchloſſen wird, als letzter jedesmal der Tag des Wieder
bveginns der Schule.

Feuer im Kino.
Geſtern gegen 5 Uhr nachmittags wurde die Feuerwehr nach der

Großen Ulrichſtraße gerufen. wo im Vorführraum des Biophon-
Lichtſpieltheaters ein Fiſmſtreifen in Brand geraten war. Die
Feuerwehr brouchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten, da das Feuer
durch den Vorführer bereits gelöſcht worden war. Der Vorführer
erlitt hierbei Brandwunden.

Zu aleicher Zeit rückte ein Zug der Feuerwehr nach einem Hauſe
in der Lützenec Straße aus, wo in einer Stube durch einen Gas-
kocher ein Schrank in Brand geraten war. Auch hier brauchte die
Feuerwehr nicht mehr in Tätigkeit zu treten, da der Brand bereits
gelöſcht war.

Wunſchzettel fürs Stahlheim-Chriſttind.
Jm „Generalanzeiger“ leſen wir dieſes Jnſerat:

Weihnachtswunſch!
W. edeld. Menſch ſchenkt Zwill.Brud., 6 J. wo

Mutter krank, Soldaten. Off. u. A. 7041 Exp.
Warum Geld ausgeben für ein Jnſerat, wo es für die kranke

Mutter gebraucht werden kann. Ein Wunſchzettel an Theodor
Dueſterberg hätte es auch getan. Denn der iſt erſtens edel
und weiß ſich zweitens nichts Schöneres, als kleine Jungens zum
„alten Heldengeiſt“ durch Spielen mit Bleiſoldaten zu erziehen.
Vielleicht ſchenkt der edle Theodor dem kleinen Hoſenmatz auch
einige Tanks, Flammenwerfer, Gasgranaten en miniature mit
Gebrauchsanweiſung. Ebenfalls empfiehlt ſich Aufnahme in den
„Jüngſtahlhelm“.

Gewerbemieter! Die beiden halliſchen r
Reichsbund deutſcher Mieter, Scharrenſtraße 5/6 und Mieterverein
e. V., Große Steinſtraße 67 I richten an alle Mieter von Woh-
nungen und Geſchäftsräumen, die von der Aufhebung der Mieker-
ſchutzbeſtimmungen betroffen werden, die dringende Aufforderung
ihm Mitteilung über bereits ausgeſprochene oder demnächſt er-

l folgende Kündigung zu machen und Material zur Verfügung zu
ſtellen, um den Kampf für die Aufhebung dieſer mieter-
feindlichen Beſtimmungen mit Erfolg aufnehmen zu können.

Neuausgabe des amtlichen Fernſprechbuches. Das icheFernſprechbuch für den Oberpoſtdirektionsbezirk Halle Sag oll
neu aufgeleg? werden. Es empyvfiehlt ſich deshalb für jeden Fern-
S r zu prüfen, ob die bisherige Eintragung ſeines

Anſchluſſes zu ändern ſein wird. Erwünſcht iſt es, daß immer
noch angewendete vermeidbare Fremdwörter durch deutſche Wörter
erſetzt werden. Die künftig gewünſchten deutſchen Bezeichnungen
ſowie alle ſonſt erforderlichen Aenderungen (Firmenänderungen
uſw.) ſind unverzüglich, ſpäteſtens bis zum 31. Dezember, dem
zuſtändigen Poſtamt, in Halle dem Telegraphenamt, ſchriftlich mit-
zuteilen. Nach dieſem Zeitpunkt können Anträge auf Aenderung
beſtehender Eintra nen nur berückſichtigt werden, wenn die
Aenderung drucktechniſch ohne beſondere Koſten durchführbar iſt.
Ueber die Bedingungen für die Eintragung von Fernſprech-
anſchlüſſen an mehreren Stellen des Buches ſowie alle ſonſtigen
einſchlägigen Fragen erteilen die vorgenannten Dienſtſtellen
Auskunft. Koſtenpflichtige Eintragungen, deren Wegfall oder
Aenderung nicht bis ſpäteſtens 31. Dezember beantragt wird,
werden unter Anrechnung der Gebühr in die neue Auflage über-
nommen.

Erleichterung des Gasanſchluſſes. Die Verwaltung der Städtiſchen
Gas- und Waſſerwerke teilt uns mit Um den Bewohnern von Grund-
ſtücken, die bisher noch nicht an das ſtädtiſche Gasrohrnetz angeſchloſſen
ſind. die Benutzung von Gas zu erleichtern. läßt die Verwaltung der
Gas und Waſſerwerke bis auf weiteres die Steigeleitungen von der
Grundſtücksgrenze bis zu den Gasmeſſern auf Wunſch gegen kleine
monatliche Teilzahlungen herſtellen. Bis zum Grundſtück erfolgt der
Anſchluß koſtenlos (Siehe Anzeige).

Der Luftpofſtverkehr ruht an beiden Weihnachtéfeiertagen, am
Neujahrstag und am 2. Januar (Sonntag), weil an dieſen Tazen
keine Flüge verkehren

Die Zuſammenlegung von Schulklaſſen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt auf Grund der Antwort des Kultusminiſters
auf eine Kleine Anfrage einiger Landtagsabgeordneter mitteilt, iſt die
Zuſammenlegaung von Klaſſen öffentlicher höherer Schulen mitten im
Schulijahr nur aus dem Grunde, weil die Höchſtbeſuchszahlen
im Laufe des Schuljahres unterſchritten werden, unzuläſſig. Der
Miniſter hat veranlaßt, daß die Provinzialſchulkollegien hierauf
nochmals hingewieſen werden.

Die ſtaatlichen Geſchenke zur Ehejubelfeier. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt einem miniſteriellen Runderlaß entnimmt. wird
die Befugnis zur nachträglichen Gewährung des Ehejubitläums-
geſchenks, nunmehr auf die Regierungspräſidenten übertragen. Die Ein-
ſchränkung, daß die nachträgliche Auszahlung des Geſchenks nur in
Ausnahmefällen erfolgen darf, wenn beſonders gewichtige Gründe die
Verzögerung des Antrags verſchuldet haben und die Feier nicht
länger als ſechs Monate zurückliegt, bleibt beſtehen. Wennaleich das
Geldgeſchenk als Beihilfe zur Ermöglichung der Feier des Feſttages
gedacht iſt, beſtehen keine Bedenken in Ausnahmefällen das Geſchenk
bedürftigen Ehepaaren auch dann zu gewähren. wenn eine
eigentliche Feier nicht beabſichtigt wird.
Die Frachtbriefe werden teurer! Vom 1. Januar 1927 erhöhen

ſich die Koſten für den bahnamtlichen Stempel für Eiſenbahnfracht
briefe von 1 Mk. auf 4 Wek. pro 1000 Stück. Die Reichsbahn beanprucht alſo eine genz weſeſttliche Erodöhung. Die Frachtbrieffrage
iſt ein Kapitel für ſich und hält die Beteiligten in fortgeſetzter
Unkiarheit. Bald wird ein anderes Format, vald anderes Papier,
bald eine Aenderung im Text wiw. eingeführt.

Unfall beim Brückenbau. Geſtern gegen 11 r vormittags ver
S einer Zugmaſchine, mit welcher ein Baumſtamm über die immban befindliche Eliſabethbrücke transporttert wurde, die Steuerun
ſo daß das Fabrzeug gegen die dort ſtehende Bauplanke fuhr. Es t
eine längere Verkehrsſtörung ein.

Zoologiſcher Garten. Am Freitagabend s Uhr findet der zweite
ſellſchaftsabend für Abonnenten und Freunde des Zoo ſtatt. Den m
liſchen Teil hat das Symphonie- Orcheſter übernommen. Jm
punkt des Abends ſteht die Vorführung des Filmwerkes des ſchn
Dichters und Forſchers Bengt-Berg „Mit den Zugvögeln nach
und einem erläuternden Vortrag von Dr. Hauchecorne. Von Ar
und Tieren des Zoo wird ein lebendes Bild geſtellt: „Heilige
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Elektra hat es ſo ge- Volt

Das Volksblatt“ hat in ſeiner Mittwoch Ausgabe berichtet,
daß bei Wettin von der Landelektrizität in Halle zum erſtenmal
mit Elektrizität ein großer Fiſhag veranſtaltet wurde. Dieſes

gibt der „B. Z. am ittag“ Anlaß zu folgenden
rſen: Der Steinbutt mault, die Quappe kault,

Und der bemooſte Zander jault:
Fiſchvolk, du biſt verloren.
Der Teich wird elektriſiert,
Und nur der Alligator
Bleibt von der Sache unberührt,
Der hat 'nen Jſolator!
Hin ſchwimmt der Hecht im Wechſelſtrom,
Im SchlagFluß dann zurückUnd jüngſt fanb man bei Uſedom
'nen Seeaal electric.
Durchs Waſſer zieht ſich Draht an Draht
Der Modus fand Verbreitung,
Nur angle, wenn ein Hering naht
Nicht in der Haifiſchleitung!
Es wird mit Tiefſeetelephon
Gerüſtet Thun und Hummer
(Man ſagt, der Letztere hatte ſchon
ne hohe Anſchlußnummer.)
Es kommt des Waſſerrundfunks Zeit,
Ich glaub' faſt, ich erleb'ſe,
Dann angelt man ſich weit und breit
Nur noch „Antennenkrebſe“!
Electra hat es ſo ge-Volt
Das Fiſchervolk iſt Neeſe,
Das Meer (wenn alles rausgeholt)
Wird zum „Ampere Lachaiſe“.

Löbejün. Vater und Sohn. Es ſcheint ihnen im Blute
a liegen, die Heftigkeit und das raſche Zuſchlagen, dem 50fährigen
S Friedrich K. aus Löbejün und ſeinem 20jährigen Sohne
Friedrich. Der Vater iſt in ſeinen jungen Jahren häufig wegen
Körperverletzung beſtraft, doch hält er ſich jetzt zurück, dafür iſt
jetzt der Sohn um ſo reger. Auf der Anklagebank pflegen ſie aber
gemeinſam zu ſitzen. Erſt am 1. Dezember ſind beide vom
Schöffengericht Halle wegen Hausfriedensbruch, der Sohn außer-
dem noch wegen Körperverletzung beſtraft worden, der Vater zu
30 Mk., der Sohn mit 2 Monaten Gefängnis. Bei dieſer Straf-
tat hatten ſie allerdings allen Grund zur Erregung. Der Sohn
hatte bei dem Unternehmer Meiſe gearbeitet und noch einen Lohn-
anſpruch, der vom Gewerbegericht zuerkannt war. Schon 14 Tage
lang zog ihn trotz Verurteilung der Unternehmer an der Naſe hin.
Da ſuchte der Sohn K. am Sonnabend vor Pfingſten den früheren
Ehef in der Gaſtwirtſchaft M. auf, wo dieſer einen kleinen
Schmaus ſür ſeine ihm wohlgefälligen Arbeiter gab, „Gehen
Sie zu meinem Bureau, ich hin in 10 Minuten dort“, hieß es
von Meiſe. K. wartete eine halbe Stunde, der hochmögende Chef
kam nicht. K. ging nochmals zur Kneipe, der Vater ſchloß ſich
ihm an. „Hier im Reſtaurant erledige ich keine geſchäftlichen An-
gelegenheiten. Scheren Sie ſich wegl“ Der Sohn geht heraus
zum Vater und nun wollen beide nochmal hinein. Dem ſtellte
ſich der Gaſtwirt entgegen, auch der Unternehmer Meiſe und noch
der Vorarbeiter. So kam es zur Prügelei, in deren Verlauf Reiſe
von dem Sohn K. eins über den Schädel kriegte. Jn Anbetracht
der Verhöhnung die ſich K. von dem Unternehmer gefallen laſſen
mußte, iſt das Urteil mehr als hart. Jn dem anderen Falle, der
am Mittwoch vor dem Schöffengericht Halle verhandelt wurde,
iſt das Verhalten des Sohnes K. allerdings wenig ſchön. Vater
und Sohn K. waren im Juli beim Kirſchenpflücken beſchäftigt.
Am 13. Juli waren ſie aus Mangel an Körben an der Arbeit age-
hindert. Sie wollten zuſammen mit einem dritten Kollegen ein
vaar Flaſchen Bier trinken. Die Frau des Obſtpächters hatte kein
Geld da. Auf die Frage, ob ſie beim Gaſtwirt auf ihren Namen

te machen könnten, drückte ſie, ſich wohl etwas undeuklüh aus:
eknetwegen, aber ich bezahle das Bier nicht!“ Und alle drei
gen. zum Gaſtwirt. Hofmann und holten nacheinander zu

ſcünmfen 15 Flaſchen Bier auf den Namen der Obſtpächterin. Am
Abend weigerte ſich dieſe dem Dienſtmädchen gegenüber das Bier
zu bezahlen. Als die Gaſtwirtin ſelber kam und den Angeklagten
Vorwürfe machte, ſchlug ihr der Sohn K. ins Geſicht und, als ſie
fiel, noch mit der Fauſt ins Genick. Beide wurden wegen Betrugs
angezeigt. Doch wurden ſie freigeſprochen, da das Gericht es für
möglich hielt, daß die Obſtpächterin ſolche mißzuverſtehende
Aeußerungen getan hat. Für die Roheit erhielt aber der Sohn
60 Mk. Geldſtrafe.

Aus dem Gerichtsfagol.
Handelsſpionage für Rußland.

Vor dem Großen Schöffengericht Hal le wurde dieſer Tage
gegen den 26jährigen Kaufmann Will; Kippenberger aus

Jede Hausfrau spart,
wenn ſie morgen

Seefiſch
auf den Tiſch bringt, außerdem nahrhaft,

wohlſchmeckend und bekömmlich.
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Leipzig verhandelt. Kippenberger verdankt es ſeiner zweiten
Frau er beſaß gleichzeitig zwei Frauen er auf
die Anklagebank gekommen iſt. Seine erſte, 1922 geſchloſſene Ehe,
war in Trümmer gegangen, doch war eine Scheidung nicht er
folgt. 1925 lernte er in Leipzig ein Mädchen aus Ahlsdorf
kennen, verlobte ſich mit ihr und heiratete ſie ſechs Monate
ſpäter. Drei Wochen dauerte das Eheleben. In dieſer Zeit hatte
ſie erfahren, daß er bereits verheiratet und nicht geſchieden iſt,

der Polizeiverwaltung, was er ihr als Bräutigam „im Liebes-
rauſch“ anvertraut hatte. Seine Doppelehe brachte ihm ein Jahr
Gefängnis ein. Seiner zweiten Frau iſt es angeblich aufgefalken,
daß er, als er noch Bräutigam war, faſt andauernd auf Reiſen
war, und als ſie ihre Verwunderung darüber ausſprach, ver-
traute er ihr an, daß er Mitglied einer Geſellſchaft ſei, die Han-
delsſpionage für Rußland betreibe. Zu dieſem Zweck habe er ſich
auf einige Wochen bei der Film fabrik „Agfa“ in Wol-
fen einſtellen laſſen, wo er als Hilfsgießer Gelegenheit gefun-
den, eine Maſchine abzuzeichnen, die dann durch ſeinen Bruder
der Spionagegeſellſchaft zugegangen ſei. Vor Gericht leugnete
er die Handelsſpionage, gab aber das Nachzeichnen der Maſchine
zu. Dieſe Zeichnung iſt aber ſpurlos verſchwunden. Daß ſein
Bruder nach Rußland geflobhen iſt. gab er ebenfalls zu. Eine
Anzahl Schriftſtücke ließ keinen Zweifel darüber, daß er jene
Zeichnung angefertigt hat, um ſie durch die Spionagegeſellſchaft
Rußland zuzuführen. Das Gericht verurteilte ihn unter Einſchuß der Strafe wegen Bigamie zu einer Geſamtſtrafe von
18 Monaten Gefängnis.

Die Klabriaspartie. Wenn Frauen ſpielen.
Der iunge Ehemann ſvielte gerne. Er iſt wegen Glücksſpvieles auch

ſchon mit vorbeſtrat. Trotzdem konnte er es nicht laſſen. Und ſo
ſaß er eines ſchönen Tages ſchon früh 9 Uhr in einer Kneipe in der
Kleinen Ulrichſtraße. Dort fand er zwei ihm zwar unbekannte aber
dafür gleichgeſtimmte Seelen. Sie griffen zu den Teufelsblättern und
fröhnten ihrer Luſt. Der Ehbemann hatte aber an jenem Tage ganz
entſchiedenes Pech: das Reſultat einer zwölfſtündigen Sitzung war,
daß er nicht einmal mehr ſeine Zeche bezahlen konnte. Nun ſuchte
ihren Ehemann die junge Gattin auf, ſah dem Sviel ein Weilchen zu,
ſetzte ſchließlich auch und verlor ihre geſamte Barſchaft von 6 Mk
Das können Frauen bekanntlich nicht vertragen. Sie machte ihrem
Herzen in bewegten Worten Luſt und ſchimpfte derart. daß der Wirt
iör eins hinter die Ohren hieb. Das war natürlich arg.
Sie enteilte zur Kriminalpolizei und klagte ihr Mißaeſchick. Von
dort vürſchte ſich ein Spielſachverſtändiger in das Lokal und fand
auch noch alle um den runden Tiſch. Er hielt das Spielchen für
Meine Tante, deine Tante“. Nun bat aber unſer heutiges Straf-
geſetz die unangenehme Beſtimmung daß alle Mitſpieler unter Anklage
u ſtellen ſind. So mußte denn das Ehepaar neben dem Wirt und
den beiden Kavalieren auf der Anklagebank Platz nehmen. Vor,
ßericht waren die 5 Angellagten ſich einig. Die letzteren 3 behaupteten
ſie hätten „Klammerjas“ geſpielt. Der Ehemann will vor lauter
Trunkenheit die beiden Tanten nicht mehr haben richtig erkennen
lönnen, und die Gattin hat den ſeligen Klabrias zum erſten Male
geſehen ſo daß ſie ihn auch verkannt haben mag. So kam es, daß
alle Fünf reigeſprochen wurden.

Zu den verlorenen 6 Mk. und der Ohrfeige auch noch eine Geld
ſtraſe das wäre denn doch zu viel!

J

Runöfunf-Programme.
Leipzig (Welle 357,1).

Freitag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 6 bis 6.25 Uhr: Leſeproben Aus den Neu
erſcheinungen auf dem Büchermarkt. 6.30 bis 7 Uhr: Uebertragung von
Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Lehrer Rudolf Schütze: „Wie be-
ſchäftigen wir unſere Kinder an langen Winterabenden“. 7.30 bis 8 Uhr
Dr. Heuß; en Fieder in verſchiedenen Fgſſungen“. 8 Uhr:
WetterpoSibnet be
Tanzmnuſik.

Könisswuſterhaufen (Welle 1300)

Freitag 12 bis 12.30 Uhr: B. K. Grgefe- „Sprechtechnik für
Schüler“. 3. bis 3.30 Uhr: Einheitskurzſchrift für Fortgeſchrittene.
3.30 bis 4 Uhr: Ob.-Reg.-Rat Dr. Mallwitz: „Sportarzt und Volks-
geſundheit“. 1 bis 4.30 Uhr: Berufsberater Friedrich. Die kauf-
männiſche Berufsausbildung im Warengroßhandel“. 4.80 bis 5 Uhr:
Wiitteilungen aus den mit dem Zentralinſtitut verbundenen Stellen
5 bis 5.30 Uhr: Architekt Künſthardt: „Das Grabmal als Kulturaus-druck im Wandel der Völker und Zeiten. 5.30 bis 6 Uhr: Prof. Dr.
Rawitz: „Der Stand der Abſtammungslebre“. 6 bis 6.30 Uhr: Prof.
L. Keſtenberg: „Die Muſik im Leben des Arbeiters“. 6.30. bis 7 Uhr.
Engliſch für Anfänger. 7 bis 7.30 Uhr: Geheimrat Weigert: Die
deutſche Arbeitsloſigkeit und ihre Bekämpfung“. 7.30 bis 8s Uhr:
Dr. Mosbacher: „Geſundheitsſchädigungen durch die Feiertage und ihre
Vermeidung“. s Uhr: „Die Hugenotten“. Große Hper in vier Teilen.Text von Seribe und Deſchamps. Muſik von Meyverbeer. 10.30 bi
12.30 Uhr: Tanzmuſik.

und nun ließ ſie ihn nicht nur in Stich, ſondern ſie offenbarte

nd Zeitgugabe. 3.15. S t Stet Weſeberich in Se f. hin führt
ſchluß gelegen iſt, werden um Angabe ihrer Adreſſen

Sport umd piel.
2. Kreis (ATSB.)

runß bat
Um die Kreismeiſterſchaft

Spiele vom 12. Dezember.
Köthen Braunſch 2:1.
Burg Halberſtadt 8:2.

Stand der Kreismeiſterſchaftsſpiele am 12. Dezember.

ahl Punktenent- Tor-

Wacker Köthen) 5 5 2 24:7 10 0allſpielklub (Burg) 5 2 2 1 13: 121 5 5ortung (Dölau) 2 2 4: 4 5*Wacker (Braunſchweig) 4 2 2 2 12: 101 4 4d Se geren z z 2 5: 2 4(Holzweißig) 1 1 1 5Burgund (Halberſtadt) 4 4 S 4: 141 8
SDas am S. Dezember in Halle ausgetragene Spiel Wacker (Braunr gegen Fortung (Dölau) iſt durch anerkannten Proteſt na

Wie der „Arbeiterſport“ ſchreibt, kommen als Kreismeiſter
nur noch Wacker (Köthen) oder Fortunga Dölan) inFrage. Der Kreisfußballwart teilt mit, daß am Sonntag, dew19. Dezember, Ballſpielklub (Burg) Fortung (Dölan), nachmittags
2 Uhr, in Burg, Spielplatz der Vereinigten Turner, ſpielt. it
Erledigung dieſes Spiels ſind die J für das Jabr1926 beendet. Die Fortſetzung der Spiele erfolgt am 9. Januar 18927.
Da ſich einige angeſetzte Spiele nicht mehr als notwendig erweiſen,
wird der bereits veröffentlichte Spielplan ungültig. Die Neuanſetzung
der noch erforderlichen Spiele folgt. Folgende Spiele finden beſtimmt
nicht mehr ſtatt: 4. Bezirk gegen 1. Bezirk am 19. Dezember 1926
8. Bezirk gegen 4. Bezirk am 9. Januar 1927, 5. Bezirk gegen 8. Bezir
am 16. Januar 1927, 1. Bezirk gegen 8. Bezirk am 23. Januar 1927.

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
Haändball

Amtlich.
Die Disqualifikation von Osmünde und Fichte (Ammendorf) iſt

aufgehoben. Ab 13. m r ſind disqualifiziert und mit 3 Mk. Strafebelegt: Zwintſchöng, Bennſtedt und Eisdorf. Teutonia meldet ſeine
Mannſchaft ab. Wir verweiſen nochmals auf unſere am Sonnabend-
abend im „Volkspark“ ſtattfindende Jahresſitzung.

Folgende Spiele fallen aus Am 19. Dezember: Othello 1. Schü-ler Friſch auf Schüler; Othello 2. Schüler ASC, 1. Schüler Othell3. Schüler ASC. 2. Schüler; Viktoria Sportlerinnen Sportku
Sportlerinnen. Am 2. Januar 1927: Friſch auf Schüler Wörmlis
Schüler. Am 16. Januar: Friſch auf Schüler ASC. 1. Schüler
Orhello zieht ſeine Sportlertnnenmannſchaft zurück. Minerva 48 ſein
2. Schüler zurück. Adolf Werge, Obmann.
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nandbali-Werbespiele
Sonntag, den 19. Dezember 1926, in Diemitz

1 Vhr Sportler:
Blemiltz I AſsC. n

2 Vhr: Sportlerinnen

ASC. Minerva
3 Uhr Sportler

ASC. I Schwinmer I

Arbehter-Schachpan eu e n Santa wo Umgedung.
Alle Arbeiter SchuchJtrtereſſenten, denen at einem r nen

S

Bezirksleiter F. Krauſe, Halle (Saale), Mittelſtraße 20,

ASC., Halle. Handball. Da alle drei Mannſchaften in Diemigs
pielen, trifft ſich die II. Mannſchaft um 12 Uhr, die I. und Sport
erinnen um 1 Uhr am Walhalla. Die Schülerſpiele fallen aus. (8664

Fußball Abteilung „Fichte“, Ammendorf. Auf unſere am Sonn
abend, dem 18. Dezember, ſtattfindende Monatsverſammlung
wird nochmals hingewieſen. Die Wichtigkeit der Tagesordnungh er
fordert das Erſcheinen aller Sorgen en. Unentſchuldigtes
zieht ſatzungsgemäße Strafe nach (86urn und Sportvereinigung Naundorf b. anAh dem 18. Dezember, im er cts verſammlüng am Sonnabend,
abends 7 Uhr.

e SitzungRegenschlrme der Stadtverord zetern BVerf

e elle nenein großer Auswahl e3 J. Oeffentliche Sitzung:Kanin, Ziegen, eparatfuren eGuſen uf 1. Einführung eines StadtverordnetenHuſen uſw. kaufew. ka schnell u. preiswert Wy rnW ich ſtets ga höch 2. Eingänge.ſten Preiſen. Fr. Zenner 3. Neuwa Vrh 8Hiebsmvanns für das
Eis eben Markt 5 olai Viertel.g Pelzwaren 4. Erſatzwahl für das Kuratorium der Bind

t ſeilſchen Bücherei.ohne r Praktische 5, Erſatzwahl für die Geſundheitskommiſſion
e a en i4gr; S bei mir gut Weihnachts- 6. Wahl der Mitglieder der WohnungsZu

1 und villig äeschenne teilungskommiſſion.s 7. Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter fül2 in as Mieteinigungsamt.Anzahlung e e Damentaſchen 8. Bewilligung von Mitteln für den Kinder
Ober u. Unter Beuteltaſchen hort.
t tleder Beſuchstaſchen rege desusſchnitt, e Preisfeſtſetzung fü aftſtromPetttelen drige alle earfsartikel emp Nachbewilligung von nMatratzen Plüſchſofas fiehlt in beſten Schulmappen ranken e
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Sewerßschaftlicſies.
Der Widerſinn des Mehrarbeitsabkommens

im mitteldeutſchen Braunfohlenbergbau.
Vordergrund aller Erörterungen ſteht zurzeit im mittel

d Braunkohlenbergbau die Frage der Beſeitigung der im
re 1928 den Bergarbeitern aufgezwungenen neun bzw. zwölf

en Arbeitszeit. Damals begründeten die Arbeitgeber
auf Verlängerung der Arbeitszeit mit der Theſe:

„volkswir rig Notwendigkeit“. Jn' Wirklichkeit wollten ſie
einen re ohen Grad betrieblicher Rentierlichkeit auf
Koſten niedriger Löhne und langer Arbeitszeit erzwingen. Neben
her ter die Arbeitgeber aber auch die Zeit für gekommen, ſ
die läſt e Tarifpolitik mit den Gewerkſchaften loszuwerden.

Die Zeit ſchien günſtig. Die Jnflation hatte auch auf die Ge
werkſchaften zermürbend gewirkt, und ſo wollte man die ſelten
u Gelegenheit zur Durchführung wirtſchaftsreaktionärer

ne benutzen. Und da in ſolchen Dingen die mitteldeutſchen
raunkohlen induſtriellen immer an der Spitze marſchierten, wenn

es galt, die Gewerkſchaftspolitik zu zerſchlagen, ſo griffen Jekräftig in die Speichen des Zeitrades, um re erzensſehnſucht
u erleben: die Beſeitigung des tödlich e ten hiſtundentages

e nahmen auch kein Blatt vor den Mund, ſondern ließen am
r 1923 in der „Bergwerkszeitung“ deutlich genug er
en:

„Wie wir auch die Frage des Achtſtundentages betrachten und
von welcher Seite wir ſie auch beleuchten mögen, eins geht un
r 7 depvor das gegenwärtige Schema iſt der Ruin
unſeres Volkes. Wir müſſen an den Ausbau des Achtſtunden
tages gehen. Geſetzlich muß Mehrarbeit geregelt werden, ſei es
durch freiwillige ſei es in Zeiten der Not durch be
hördliche Anordnung. Mit der gleichmachenden und leiſtungs-

r muß aufgeräumt werden,Arbeiter müſſen hierbei mithelfen.
Schema des Achtſtundentages.“
Alſo, es galt große Probleme zu löſen, und der SchlachtrufJetzt oder nie“ thnte durch die Kohlengaue. Unter Aſſiſtenz des

Arbeitgeberverbandes wurde die Oeffentlichkeit durch die Preſſe
bearbeitet und den Arbeitern vorgemacht, daß ſie bei längerer
Arbeitszeit mehr verdienen könnten; daß es ihnen bedeutend beſſer
c würde, wenn ſie ſich kurzerhand von den „roten Verbänden“

Unter 717 laſſung jeder Sachlichkeit wurden mit
der Spekulation auf die Gutgläubigkeit und das en e der
Arbeiter die Gewerkſchaften maßlos beſchimpft und ihren Führern
„beabſichtigter Volksruin“ zum den der Arbeiter vorgeworfen.

Ueber die brennendſte Frage, was aus den durch die Arbeits
itverlängerung arbeitslos werdenden Bergarbeitern werden

auch die
Darum: „Fort mit dem

olle, gingen die Herren mit der größten Leichtfertigkeit hinweg. d
einem offiziellen Artikel des Arbeitgeberverbandes erklärten

ie: „Längere Arbeitszeit iſt Verbilligung der Kohle,
habe zur Folge Belebung der Jnduſtrie, und dieſe

belebte er r könne dann die Arbeitsloſen aufnehmen.“
Die Gewerkſchaften ſahen das kommende Elend voraus

lehnten jede Mitwirkung an einer Arbeitszeitverlängerung ab.
Und nun gingen die Arbeitgeber unter Tarifbruch zum offenen
r über. Unter unwürdigſtem Druck, bewußt unwahren Ver
ſprechungen und unter an Erpreſſung grenzenden Manövern
wurde einer großen Anzahl von Arbeitern unterſchriftlich das

Einverſtändnis zu einer Arbeitszeitverlängerung abgeliſtet, und
r dieſer Art „Dokumenten“ der Oeffentlichkeit und den Behörden

r „wahre Wille“ der Belegſchaften dargetan.
Es gelang den Arbeitgebern, ein paar alte Bergleute als

Arbeitnehmerbeiſitzer für die Schlichterkammer aufzutreiben, die
der Situation jedoch völlig fremd gegenüberſtanden und ſich der
Tragweite der ihnen vom preußiſchen Handelsminiſterium über
tragenen Aufgabe gar nicht bewußt ſein konnten. Aber darauf
kam es den Arbeitgebern gerade an. Sie konnten nur Eunuchen
ebrauchen. Die Gewaltprobe gelang. Das Reichsarbeitsmini
erium, deſſen Stellungnahme die Arbeitgeber vor ihrem An-
riff erkundet hatten, leiſtete durch einen verbindlich erklärten

edsſpruch Waffenhilfe gegen die Bergarbeiter. Die lange
Arbeitszeit wurde den Bergarbeitern mit dem Troſte auf-
gezwungen daß es ſich nur um eine vorübergehende Not
wendigkeit handele, die im Jntereſſe der Leiſtungs
fähigkeit der Werke erforderlich ſei. Das ſei auch nicht weiter
ſchlimm, denn tariflich ſei ja der Achtſtundentag erhalten geblieben.

Die Folgen zeigten ſich bald. Von etwa 150 000 damals
Beſchäftigten flogen über 60 000 im Bergbau beſchäftigt geweſene
Arbeiter aufs Straßenpflaſter und waren teilweiſe monate-
und jahrelang arbeitslos, natürlich zu Laſten der
öffentlichen Fürſorge. Ein ſchwarzes Liſten ſyſtem
ſchlimmſter Art hetzte gewerkſchaftlich anrüchige Arbeiter, ergebnis-
los Arbeit ſuchend, von Betrieb zu Betrieb. Jn den Betrieben
ſelbſt herrſcht heute noch ein Antreiber- und Behandlungs-
ſyſtem nach Hilgerſchem Muſter. Eine Bevorteilüng der mit un

r Werksmitteln begünſtigten Werksvereine ſchuf ein
Spitzelweſen und Heuchlertum unwürdigſter Art. Die

Werksobrigkeit feierte Siege.
Auf der anderen Seite ſtieg die Förderleiſtung er-

heblich; die Rationaliſierung wurde faſt reſtlos durchgeführt, und
die Gewinnegeſtalteten ſich glänzend. Die Führung
der Arbeiter durch die Direktoren hatte ſich glänzend bewährt:

Millionengewinne der Konzerne unbeſchreibliches Elend in
y Reihen der erwerbslos gewordenen Bergarbeiter.

Eine teilweiſe weit g Rechtſprechung zuungunſten der Ar-
beiter tat ein übriges. Kein Wunder alſo, wenn ſich jahrelang
aufgeſpeicherter Grimm einen Weg bahnte und auf Beſeitigung
des unſeligen Mehrarbeitsabkommens drängte. Heute liegt nicht
der Schatten eines ſachlichen Grundes zur Beibehaltung der
Mehrarbeit mehr vor. Eine Anzahl Gruben iſt ſtillgelegt worden.
In einigen Revieren liegen Hunderttauſende von Tonnen Briketts
auf Stapel, und in faſt allen Revieren beginnen ſchon jetzt wieder
Betriebseinſchränkungen und Einlegung von per
ſchichten großen Umfanges. Die Riebeckſchen Monkanwerke
haben obendrein ſchon jetzt mit Maſſenentlaſſungen be-arten Andererſeits ſind die Betriebe finanziell verzaglg
undiert, ſo daß ein etwaiges Begehren der Arbeitgeber auf Bei-

behaltung des derzeitigen Zuſtandes einzig und allein nur mit
dem Herrnim-Hauſe- Standpunkt begründet werden kann.

Das Abkommen iſt gekündigt, es läuft am 31. Dezember
ab. Von da an tritt das tarifvertragliche Verkältnis in Kraft.
Die Arbeitgeber haben zwar zu Verhandlungen eingeladen. Was
ſie damit bezwecken wollen, erſcheint zunächſt noch recht ſchleier
haft. a der Preſſe, die ihnen ſonſt ein ſo williges Werkzeug war,
haben ſich die Herren, offenbar mangels jeglicher Argumente für
die Begründung der ferneren Notwendigkeit einer außertariflichen
Arbeitszeit, völlig ausgeſchwiegen. An die ſonſt üblichen Schlag-worke vom volkswirtſchaftlt en Jntereſſe“ glaubt heute jedoch
kein Menſch mehr. Eine mit ihren früheren Plänen übereinſtim-
mende, vorher erhorchte Zuſtimmung der Regierung ſcheinen die
Arbeitgeber diesmal auch noch nicht in der Taſche zu haben,
daß ihre peinliche Verlegenheit und ihr beredtes Schweigen durch
aus verſtändlich iſt. Die Gelben und ſonſt ſo treuen Werks-
vereinler haben auch „rote Achtſtundentagsſtimmung“ bekommen,
ſo daß man ſich ſcheinbar nur der Repnlatign halber zurück ſ

h laſſen will, um e nicht des Verdachtes „ſogzialen
tändniſſes“ ldig zu machen.ars nktteldentſchen Bergarbeiter wollen aus

die Beſeitigung des Mehrarbeitsabkommens, ſie

alle ſachlichen, rolcowirtſchaftlicen, kulturellen und ſozialen Argu
mente für ſich

Dieſer volkswirtſchaftlich ſelbſtverſtändlichen Argumentation
r Verſtändnisloſigkeitkann ſich nur egoiſtiſche Profitſucht,

und der Gedanke, wer Knecht iſt, ſoll Knecht bleiben, verliehen
Die Arbeitgeber haben zu wählen. Das Erößenmaß ihrer

nduſtrieführereigenſchaft und ihres volkswirtſchaftlichen Er
enntnisvermögens auf Sicht wird ſich aus ihrer Stellung-

nahme zum Arbeitszeitproblem ergeben.

Die Eiſenbahner zur Arbeitszeitfrage.
Die vom 11. bis 18. Dezember in Berlin tagende Reichs

konferenz der Betriebsräte und Beamtenräte des Einheitsver
bandes der Eiſenbahner Deutſchlands hat in einer Ent
ch ließ ung zur Arbeitszeitfrage wie folgt Stellung genommen:

„Die Reichskonferenz der Betriebs und Beamtenräte des
Einheitsverbandes der Eiſenbahner Deutſchlands fordert ent
chieden die alsbaldige Wiederherſtellung des Acht
r und eine damit verbundene Neuregelung
er Dienſtdauervorſchriften auf dieſer Grundlage.Der Vorſtand wird beauftragt, bei der bevorſtehenden geſetzlichen

Regelung der Arbeitszeit geeignete Schritte zu unternehmen,
damit das geſamte Reichs rer onal dem Geſetz unterſtellt
wird und den gleichen geſetzlichen Schutz genießt wie die übrigen
deutſchen Arbeiter und Angeſtellten. An das Reichsbahnperſonal
richtet die Konferenz die dringende Aufforderung, dieſen Kamp
mit allen n Mitteln zu unterſtützen und vornehmli
die freiwillige Leiſtung von Ueberſtunden und überlangen
Dienſtſchichten ab ulehnen ſowie notwendige Ueberſtunden ge-
mäß S 11 des Lohntarifvertrages durch Freizeit auszugleichen.“
Die Konferenz nahm auch zu dem Entwurf eines Beamten-

vertretungsgeſ t Stellung und fordert eine zeitgemäße
Ausgeſtaltung dieſes Geſetzes nach den vom Allgemeinen Deut-
ſchen Beamtenbund aufgeſtellten Grundſätzen und eine beſchleu
nigte Verabſchiedung des Geſetzes durch den Reichstag. m
übrigen befaßte ſich die ſehr gut verlaufene Konferenz, an der
nahezu 200 achverſtändige Vertreter aller Jntereſſengebiete aus
dem ganzen Reich ſowie Vertreter des ADGB., der AVB. und der
dem Einheitsverband naheſtehenden befreundeten Gewerkſchaften
teilnahmen, mit wichtigen aktuellen Fragen des gegenwärtig gel
tenden Arbeiter und Beamtenrechts. Die Konferenz gab auch,
wie der Vorſitzende Genoſſe Scheffel in ſeinem Schlußwort feſt
ſtellte, auf dieſem Gebiete ſehr wertvolle Anregungen für die täg-
liche Kleinarbeit der Funktionäre im Reiche. Ueber 400 Rechts
frg en. ohne die vielen anderen Fragen und Anträge, fanden ihre
achgemäße Behandlung und Erledigung.

Die Konferenz war ein neuer Beweis dafür, daß Räte und
Organiſation unzertrennbar aufeinander angewieſen ſind.
Scheffel ſtellte unter einmütiger Zuſtimmung der Konferenz feſt,
aß die Tagung und ihr Ergebnis zu den beſten Hoffnungen für

die Zukunft berechtige. Die Konferenz hat eine einheitliche Linie
für die wichtigſten aktuellen Gewerkſchaftsfragen ſowie für die
tägliche Kleinarbeit geſchaffen. Die Funktionäre, zu denen in
erſter Linie die Betriebs- und Beamtenräte gehören, gehen mit
neuem Mut und neuer Kraft an die tägliche Kleinarbeit. Mit
einem begeiſterten Hoch auf den Verband wurde die Tagung ge-
chloſſen.

Die Lohnverhandiungen für die
Reichsarbveiter.

Bei den am Mättwochvormittag im Reichsfinanzminiſterium
ſtattgefundenen Lohnverhandlungen für die Reichsarbeiter ſtellten
die Arbeitnehmervertreter den Antrag, den Arbeitern, die gleiche

Zulage zu gewähren, wie ſie der Haushaltsaus-
ſchuß des Reichstags auch für die Beamten beſchloſſen hatte. Die

r erklärten, mit einem ſolchen Antrag nicht ge-
rechnet zu haben und daher auch keine Vollmacht für einen end
tigen Abſchluß zu beſitzen. Die Verhandlungen wurden darauf-

in auf Freitagnachmittag 3 Uhr vertagt.
Lebt das Reichsfinanzminiſterium auf dem Monde? Von einer

einmaligen Zulage für die Reichsarbeiter, über die ſeit einer
Woche alle Welt unterrichtet iſt, wiſſen die Herren im Reichs
finanzminiſterium noch nichts? Hoffentlich ſind ſie am Freitag
ſaſſer im Bilde, damit die Reichsarbeiter bald wiſſen, woran ſie
ind.

Aus der JFrovinsa
Provinzial-Milch-Ausſchuß.

Für die Provinz Sachſen.
Als nteroge des ReichsMilch Ausſchuſſes wurde vor etwa

14 Tagen in Magdeburg unter Vorſitz des Oberregierungsrates
Len z ein geſchäftsführender Ausſchuß zur Bildung des Provin-
zial-Milch Ausſchuſſes der Provinz Sachſen gefſchaffen, der am
geſtrigen Dienstag ſeine konſtituierende Verſammlung abhielt.

ls Vertreter des Landeshauptmanns war erſchienen: Geheimrat
Nitſchke für die Landwirtſchaftskammer Wolkereiinſtruktor
Kirſten für die Aerztekammer Sanitätsrat Dr. Kehrich;
für den Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund Gewerkſchafts
ſekretär Wernicke (Halle); für die Molkereien Molkereidirektor
Becker (Magdeburg); für die Milchhändler Herr Bergholz.
Einen Sitz wird die Provinz Gemeinſchaft der freien Wohlfahrts-
pflege erhalten, der vorausſichtlich durch eine Frau beſetzt werdenwir der Geſchäftsführer wurde Regierungsrat a. D. Bayer
(Magdeburg) beſtellt.

Die Aufgabe des Provinzial Milch- Ausſchuſſes beſteht in der
weiteſtgehenden Förderung des Verbrauchs von Friſchmilch, im
rer der Volksgeſundheit ſowohl als auch der Volkswirtſchaft.

er Ausſchuß für die Provinz Sachſen wird mit einem großen
Werbefeldzug an die Oeffentlichkeit treten. Filme, Licht-
bildervorträge, Rundfunkvorträge werden ihm dienen, Plakate und
Flugſchriften, die über die Verwendungsmöglichkeiten von Friſch-
milch unterrichten, Kochkurſe zur Erlernung der Herſtellung von
Milch und Mehlſpeiſen vervollſtändigen die Belehrung der Ver
braucher. Ferner ſoll die Errichtung von Milchverkaufshäuschen,
die beſonders in der Nähe von Sport und Kinderſpielplätzen er-richtet werden und auch Milgeſen führen ſollen, gefördert wer

den. Auch die Frage der Verbilligung der Milch für
Minderbemittelte wird in den Rahmen ſeiner Aufgabe
fallen. Jn allen Städten der Provinz Sachſen werden, wie im
ganzen Reich, OrtsMilchAusſchüſſe gebildet werden, denen die
engere Organiſation obliegt. Der Provinzial-Milch- Ausſchuß
wird Anfang Januar 1927 ſeine Arbeit aufnehmen.

Auch ein Kapitel zur Junglehrernot,
Tauſende ſtehen erwartungsvoll und bangen

Herzens vor x oren der Schulen und müſſen zuſehen, wie
ein Teil der Lehrer im Dortmunder Bezirk alle Tradition ver
gißt und offen auf der Seite der Staatsfeinde kämpft. Als ge-
kreue, gehorſame Diener der Geiſtlichen vergeſſen die Dort
munder Lehrer das ihnen anvertraute Gut: Die deutſche Volks
chule, die Staatsſchule Noch dazu, wo ſelbſt die

Pfarrer ſagen: „Erſt kommen wir als Menſch, dann folgt unſer
Beruf!“ Welch traurige Zuſtände ſind dies!
für die, die da außen ſt
Stelle warten. Kann der Staat hier nicht mit eiſernem Beſen

Doppelt traurig

aufräumen? Die Lehrer ſind doch wenigſtens heute W. S
Staatsbeamte. Sie haben alſo auch dem Staate die Gefolg-
chaft zu leiſten! Und wenn ſie das nicht tun? Dann jaann giht es genug Erſatzl 25000 Junglehrer warten nur auf

einen Wink, und ſie würden in freudiger Staatsbejahung gern
die Arbeit der jetzigen Schmuſer und Klriecher aufnehmen. Gibt
jetzt der Staat in dem Fall Niſchalike nach, dann hat er auf
ſchulpolitiſchem Gebiet ausgeſpielt, dann herrſcht die alleinfelig
machende Kirchel Ein Troſt für die qcußenſtehenden Junglehrer
iſt die Sozialdemokratie. Dieſe Partei nimmt den Kampf für
die Erhaltung der Staatsſchule auf, auch ohne Lehrerl Sie
ebnet der künftigen a den jetzigen Junglehrern, den
e mögen dies die Junglehrer nimmer vergeſſen! Staat,
werde hart!

Artern Ueberfall auf einen Polizeibeamten. Ein ge
meiner Ueberfall wurde in dem Dorfe Hewgendorf bei Allſtedt ver
übt. Als der Wachtmeiſter Schwarz um 2 Uhr nachts in einem
Lokal Feierabend gebot und ſich zum Himausgehen wandte, erhielt
er mit einem Muſikinſtrument einen Schlag auf den Kopf ſowie

Die Ermittlungen nach demmehrere Meſſerſtiche in den Rücken.
Täter ſind im Gange.

Artern Fahrläſſige Tötung. Vor dem erweiterten Schöffen
gericht in Nordhauſen wurde am Mittwoch der Schornſteinbauerpolier
Haſſe von der Erfurter Firma Topf ShHhne zu 20 Tagen Gefäng-
nis reſp. 200 Mk. Geldſtrafe verurteilt, v er bei dem Schornſtein-
bau der hieſigen Zuckerfabrik durch Fahrlöäſſſigkeit den Unfall des Ar
beiters Franz Gregor aus Artern herbeigeführt hatte. Haſſe nahm
das Urteil nicht an und meldete ſofortige Berufung an. Die Sache
wird nunmehr das Landgericht beſchäftigen.

Liebenwerda. Jm mer lang am Jn dem Diſziplinar-
verfahren gegen den ſeit mehr als aigderthalb Jahren ſeines
Amtes „vorläufig“ enthobenen Bürgermeiſter Dr. Geutingfanden nunmehr hier die erſten en envernehmungen ſtatt.
Gegen den Spruch im erſten Verfahren e der Bürgermeiſter
mit Erfolg Berufung eingelegt; wegen grober Formfehler hatte
das preußiſche Oberverwaltungsgericht die ganze Angelegenheit
an den Merſeburg zur nochmaligen Verhand
lung zurückgewieſen. s war vor Jaktresfriſt. Jn Liebenwerda
hat rei Eindruck, daß das ganze Verfahren etwas langſam
fortſchreitet.

Torgau. Selbſtmord durch Gaswergiftung verübte der
ledige Chauffeur Bräſe aus Prühlitz bei Wittenberg. Man fand dex
tungen Menſchen in ſeinem Bett liegend tcht vor. Er hatte den Gas
ſchlauch in ſeinem Munde und die Decke über den Kopf gezogen.
Der junge Menſch befand ſich im 26. Lebensjahr. Der Grund zu
dieſer Tat iſt in Schwermut zu ſuchen.

Falkenberg Schadenfeuer Ein Sthadenfeuer vernichtete kurz
vor Mitternacht die Badeanſtalt auf der Braunkohlengrube Hanſa
und die darüber vefindlichen Unterkunftsräume der Arbeiter. De
Schaden iſt erheblich.

Bockwitz. Phariſäertum. Mit Pezug auf den Berichtdes „Volksblatt“ in Nr. 288 richtet der ter Tabor der
„Elſterrundſchau“ einen Offenen Brief an den Genoſſen Paſtor
Kötzſchke (Pröſen). Er wirft ihm eng vor und ſpricht
ihm die chriſtlich-religiöſe n n ab, die ſein Beruf
verlange, und ſtellt ihm die Frage: Wollen Sie nach dieſer oder
jener Richtung die Konſequenzen ziehen oder halten Sie Jhre
jetzige Zwitterſtellung zwiſchen Kirche und Partei für
zeugungstreue? Auf das Thema ſelbſt, Kirche, Chriſtentum und
Sozialismus“, ſoll hier nicht eingegangen werden. Wir wollen
aber darauf hinweifen, daß der Schriftleit erru uder Werſt mal ſelbſt konſequent ſein ſoll, wenn r anderen Jnkonſequeng
vorwirft. Herr Tabor, nennen Sie das Konſequenz, wenn-rin
von der Jnduſtrie abhängiges Blatt ſich als ein Blatt der Ar
beiter, Angeſtellten und Beamten ausgibt? Jſt nicht gerade Jhr
Verhalten weder kalt noch warm, ſondern lau, und haben Sie
kein Gefühl dafür, daß Jhr Offener Brief recht anmaßende Wen
dungen enthält, die Sie beſſer nicht geſchrkeben hätten Die auf
geklärten Arbeiter wiſſen, daß die „Elſterrxundſchau“ einem Wolf
in Schafskleidern gleicht, dem gegenüber größtes Mißtrauen am
Platze iſt. Und weiter, Herr Tabor, was ſagen Sie von einem
Stahlhelmpaſtor? Die Begriffe „Stahlhglm“ und „Paſtor“ ge
hören zuſammen, natürlich, das iſt Konſequenz. Auch daß am
Stahlhelmtag die Glocken der Kirche in Bpekwitz geläutet wurden,
zur Ehre Gottes, auch das iſt Konſequenz. Ein Gutes aber haben
auch Jhre Ausführungen: Sie zeigen, was uns ja nichts Neues
iſt, daß ein Paſtor nur den kapitaliſtiſchen Parteien angehören
darf, daß er aber nicht eintreten darf für die Jntereſſen der Unter
drückten und Geknechteten. Der Paſtor, dar dieſes nach dem Vor
bild Jeſu glaubt tun zu müſſen, wird hewuntergeriſſen. Herr
Tabor, die Gnadenſonne Geigers ſcheint nicht ewig. Auch bei
Jhnen wird es einſt heißen: Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit
getan. Seien Sie auch vorſichtig mit dem Zitieren. Hürzlich
brachten Sie ein Zitat aus „Nathan der Weiſe“. Sind Sie no
nicht darüber unterrichtet, daß ſich die Jhnen naheſtehenden Kreiſe
über die Verfilmung des Werkes entrüſten, weil ſie darin eine
Kampfanſage an die deutſchen Chriſten umd eine Verherrlichung
der jüdiſchen Religion auf Koſten der chriſtlichen erblicken? Sie
ſehen, es gibt auch in Jhren Kreiſen unplaublich törichte und
alberne Menſchen. Geben Sie ſich Mühe, duß dieſe endlich geſchbeit
werden. Für die Aufklärung in unſeren Kreiſen laſſen Sie u
ſorgen.

Merſeburg -Querfurt.
Merſeburg, den. 16. Dezember 1926

Die „vaterländiſche“ Tendenz des „Tagpblatt“ gewahrt. Die

Betrieb der „Allgemeinen Zeitung“ in Han hatte bei der „Halle
chen Zeitung“ die Befürchtung auftauchen lIaſſen, daß durch dieſe
erſchmelzung die vaterländiſche Tendeng des „Tageblatt“ ver

ſchwinden würde. Der Zeitungsverleger Balz hat nun demhalliſchen Blatt mitgeteilt, daß dies nicht Zutreffe, Sein Unter

nehmen ſei vielmehr in eine G. m. b. H. umgewandelt worden, in
der er, Balz, auch weiter tätig ſein werde. Die Verbindung mit
der „Allgemeinen Zeitung“ beſchränke ſich auf die Uebernahme
neutralen Textes. An der vaterländiſchen Tendenz des r
burger Tageblatt“ würde nichts geändert. Wir haben nie
zweifelt, daß die Tendenz in den Spalten der „Halleſchen Zeitung“,
„Merſeburger Tageblatt“ und Allgemeinen Zeitung“ vollkommen
übereinſtimmt: und antiſozial. Die Leſer des„Tageblatt“ können alſo beruhigt ſein.

m Ungetreue Beamte. Jn Schkeuditz waren ir
letzter Zeit öfter Briefſachen und Päckchen verloren gegangen oder
ihres Jnhalts beraubt worden. Jetzt konnten die Briefmarder in
zwei ungetreuen Poſtſchaffnern feſtgeſtellt werden. Beide ſind geſtändig.

Querfurt. Schwerer Motorradunfall. Am Montag ver
unglückte der Verſuchstechniker auf der Straße nach Schafſtädt mit
ſeinem Motorrad ſchwer. Der Verunglückte wurde von Sanitätern
nach Schafſtädt gebracht. Von dort wurde er mit dem Kreiskranken-
wagen ins hieſige Krankenhaus überführt. Hier wurde eine ſchwere
Gehirnerſchütterung und Hautabſchürfungen feſtgeſtellt. Lebensgefahr
ſcheint jedoch nicht zu beſtehen.

ntwortlich für Polttik Wirt
r Lokales und Kommunalvolttik:

h n und Provinz: Alun und blutenden Herzens auf 2 funk Jugend:wWils5. Herztg ſämtl
Druck

Ueberſiedlung des „Merſeburger Tageblatt nach dem techniſchen
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Neue Forſchungen über die Kahl-
köpfigkeit.

An der Univerſität Ednburgh wurden ſeit längerer Zeit Ver
ſuche mit den ſehr ſeltenen Kahlmäuſen gemacht; das Er
r kann für die Aufklärung der Urſachen der menſchlichen

lköpfigkeit möglicherwſeiſe recht bedeutungsvoll werden. ie
Ver mit den haarloſen Mäuſen wurden von Dr. Crew, dem
Leiter des Univerſitätsinſfituts angeſtellt. Das Tiermaterial ent

mit der Zucht des Tiprarztes Brooke, dem nach langwierigen
nterſuchungen die Feſtſtellung gelang, daß der Haarſchwund der

Mäuſe das Fehlen eines gewiſſen Drüſenſtoffes bedingt iſt.
Auf Grund dieſer Feſtſtellung wurde der fehlende Stoff den
Drüſen gewöhnlicher Mäuſe entnommen und den haarloſen
Mäuſen eingeimpft, mit hem Erfolg, daß ſich bald darauf das Fell
der geimpften kahlen Wäuſe mit Haaren zu bedecken begann.
Man ſetzt dieſe Verſuche fort, um Klarheit darüber zu gewinnen,ob nicht auch bei Menſchen die Kahlköpfigkeit durch das Fehlen
eines Drüſenſtoffes bedingt wird und deshalb in gleicher Weiſe
behoben werden kann. Wie Brooke einem Berichterſtatter mit
teilte, beginnt der Haaragtsfall bei den Mäuſen am 13. Tage nach
der Geburt an der Spitze der Naſe. Nach Verlauf einer Woche H
wird auch das letzte Haax am Schwangze abgeſtoßen, und die Maus
bleibt dann vollſtändig hnarlos. Man hat in dieſem Haarausfall
eine Kra itserſcheinung ſehen wollen. Dieſer Annahme wider-
ſkricht aber die Wahrneßmung, daß der Haarausfall ſtets an der
Spitze der Naſe beginnt und alſo von einer Räude, wie ſie Haus-
tiere zu befallen pflegt. nicht die Rede ſein kann, da die Räude
niemals an einem beſonderen Körvperteil allein aufzutreten pflegt,
ſondern eine allgemeine Erſcheinung iſt.

Der Blinddaym als Schwimmgürtel.
Eine neue Bepbachtung an der Biſa ratte.

Allen Nachſtellungen zum Trotz breitet ſich die Biſamratte mehr
und mehr aus. War ſie in den letzten Jahren von ihrem ur-
ſprünglichen Verbreitungsgebiet in Böhmen aus über den
Baheriſchen Wald bis nerch Bamberg vorgedrungen, ſo hat man in
allerjüngſter Zeit Biſam,ratten ſogar in der Umgebung Münchens
angetroffen. Es iſt alſ wohl anzunehmen, daß ihre Verbreitung
zunächſt noch weiter fortſchreitet. Jn der „Natur“ wird nun
eine bemerkenswerte Feſtſtellung berichtet. Schon oft hat man
beobachtet, daß Biſamrattten, die während des Schtvimmens durch
einen Schuß, alſo ſehr raſch, getötet wurden, nicht unterſanken,
ſondern auf der Waſſeryberfläche ſchwimmend weitertrieben. Auch
an lebenden Biſamratten kann man dieſe eigentümliche Schwimm-
fähigkeit wahrnehmen. Wenn die Biſamratte ſich ausruhen will,
liegt ſie gleichfalls plaztt ausgebreitet und regungslos auf dem
Waſſer, ohne daß ſie unterſinkt. Dieſe Schwimmſicherheit ver
dankt die Ratte nun merkwürdigerweiſe nur ihrem Blinddarm,
der ſehr ſtark entwickelk iſt und ſich infolge der im Verlauf des
Verdauungsprozeſſes eritſtehenden Gärung in der Regel ganz
prall mit Gaſen füllt. Dadurch aber wirkt er wie ein den Körper

der Gasballon und befähigt die Biſamratte, auf der Waſſer-
äche zu kreiben, ohne unterzuſinken.

Galliſcher Humor. „Warum heirateſt Du eigentlich nicht. liebe
Nelly?“ „Die Männer ſehen alle auf mein Geld; ich will aber
nur den Mann heiraten der mich um meiner ſelbſt willen liebt.“

Es war einmal eine arme Frau, eine arme Frau. Die
war ſo arm, daß ſie nicht wußte, wie ſie ihren drei Kindern und
ihrem kranken nne Brot ſchaffen ſollte. Sie ging wohl waſchen
bei reichen Leuten, aber das reicht ja nicht zum Leben und nicht
zum Sterben. Wie es ihr am ſchlimmſten ging, kam wieder ein
mal der Tag heran, an dem das Chriſtkindlein geboren iſt, ſie
aber war ganz verzweifelt, denn zu Hauſe war Kälte und Hunger,
weder Brot noch Kartoffel und Holz konnte ſie kaufen. Und danniſt es ja Sitte, daß man an dem Abend einander Geſchenke macht.

Die Kinder hatten ſie ſo oft gefragt, Mutter, was ſchenkſt du uns
dieſes Jahr, aber ſie hatte nur den Kopf geſchüttelt. 8

Am Mittag war ſie voller Verzweiflung von zu Hauſe weg
gegangen. Sie pochte an viele Türen, aber meiſtens antwortete
man barſch: „Geben nichts.“ So war ſie bis an den Rand der
Stadt gelangt. Sie getraute ſich nicht umzukehren und mit leeren

änden vor ihre Kinder und den kranken Mann zu treten. Und
ſe et „Ach, wenn ich nur etwas Wärme und Freude für
ie hätte.“

Bekümmert war ſie immer weiter gewandert, durch die Felder
bis an den Waldrand, und in den Wald hinein. Sie klagte: „Ach,
daß doch der Sommer vorbei iſt, und alles ſo eiſig kalt, und daß
die Vögel mit ihren Liedern fort ſind und die Blumen mit ihren
bunten Farben.“ Müde und matt ſank ſie in den Schnee, gerade
neben einer kleinen Tanne.

Die Tanne aber war ſehr jung und hatte ein mitfühlendes
Herz. Sie weinte, als ſie die arme Frau da liegen ſah und rief
den Waldgeiſt an, ihr doch zu helfen. Der Waldgeiſt kam, ein
würdiger. aber grober, alter Mann, und er herrſchte die Tanne
J „Du biſt ein Narr, Tanne, was gehen dich die Menſch-
ein an.“

„Sie dauern mich ſo fehr,“ flehte die Tanne, „ich habe mein
dickes, grünes Kleid gegen den Winter und friſcher warmer Saft
iſt in meinem Stamm, ſo daß ich weder zu hungern noch zu frieren
brauche, wie gern würde ich alles das für die arme Frau und ihren
kranken Mann und ihre Kinder hingeben.“

„Alles hingeben? Weißt du nicht Tanne, daß du dann tot
biſt?“ fragte der Waldgeiſt.

„Und wenn ich dafür ſterben ſollte, wenn ich nur einmal die
Augen der Armen glänzen ſähe,“ ſeufzte die Tanne

„Jſt das dein Ernſt?“ fragte der Waldgeiſt noch einmal und
ſeine Stimme klang drohend.

„Ja, mein voller Ernſt,“ beſtätigte die Tanne und ſah den Wald
geiſt mit ihren dunklen, ehrlichen Augen an.

„Bedenke, daß du ſterben mußt“, drohte der Waldgeift zum
dritten Male.

„Ja, Waldgeiſt, nimm mein Leben, aber gib den armen Leuten
nur eine Stunde Glück,“ flehte die Tanne.

„Du haſt es gewollt!“
Und der Woldgeiſt nahm eine Hand voll Schnee und blies ihn

auf die Tanne, da word ſie von den feinſten weißen Kriſtallen über
haucht. Er ſtewpfle auf den Boden, und die Blumen des Sommers
erwachten aus ihrem Schlaf und bliühten auf. rot und gelb und
blau. Er nahm ſie, fügte ſie zu bunten Ketten, die er in die
Zweige der Tanne bing, die Glockenblumen aber hängte er extra
auf, als kleine Glöckchen. Dann pfiff er ſeinen Zauberpfiff und„Weißt. Du denn micht, daß die Zeiten der Wunder vorüber
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herbei, der vom Sommer her in den Kronen hängengeblieben war.
Den gab er der Tanne, und er gab ihr Lichter, die er aus dem

Harz der Bäume und dem Blinzeln der Sternlein am Himmel
zauberte. Dann aber ſchlug er mit ſeiner blanken Axt das ſo ge
e und verzauberte Tännchen dicht über dem Boden ab.
Der Todesſchrei der Tanne erweckte die alte Frau. Verwirrt ſahs um ſich. da entdeckte ſie den vom Fuß bis zum Wipfel ge
chmückten Baum. Die Lichter winkten ihr ein ſo freundliches

„Nimm mich mit“ zu, daß ſie ſich gar nicht erſt beſann, ſondern
den merkwürdigen Baum nahm und ſpornſtreichs nach Hauſe lief.

Der kranke Mann und die drei Kinder wußten nicht, wie ihnen
geſchah, als die Mutter hereintrat und die Tanne, die ſo unſgagvg
feierlich geputzt war, in die Mitte der Stube ſtellte. Der Ma
ſah mit glänzenden Augen auf das Bäunchen und flüſterte: „Mir
g. als ſeien die Sterne vom Himmel herab in unſere Hütte ge-
tiegen.“

Und das Mädchen lauſchte und klatſchte in die Hände: „Mutter,
Mutter, hörſt du die Sommervögel in den Zweigen ſingen!“

Die zwei Jungen aber lagen unterm Baum und lachten und
riefen: „Es iſt wie Sommer, als läqge man mitten im Wald in
bunten Blumen und unter ach ſo warmem und grünem Gezweig.“

Und alles war eitel Freude und Luſt im armen Haus. Die
Nachbarn aber drückten ſich die Naſen an den Scheiben platt, denn
jeder wollte das Wunder ſehen, das am Chriſtabend in der kleinen
Hütte geſchehen war. Die tieferen und ſinnigen unter ihnen aber
meinten mit keiligem Schauer: „Seht nur, wie unirdiſch und
wehmütig das Bäumchen blickt.“

Das ſagten ſie, trotzdem ſie nicht wußten, daß die Tanne ihr
Leben für die arme Familie gegeben hatte.

Seit dieſem Abend aber holen ſich die Menſchen in jedem
Jahre zur Weihnacht einen Tannenbaum ins Haus. Und äallen,
die ſchweren Herzens ſind, und ihn ſuchen in innigem Verlangen,
ſtrahlt er in jedem Jahre wieder wie ein Wunder aus Sommer-
farben und Sommerſang, aus Sternenleuchten und Waldeshauch.

Zapfenſtreich für die Neuyorker
Nachtſchwärmer.

Angeſichts der Ausſchreitungen, der ſich die Nachtſchwärmer
ſchuldig machen, hat ſich die Stadtverwaltung von Neuyork ent
ſchloſſen, die alte Maßnahme des Zapfenſtreichs wieder in Kraft
zu ſetzen. Künftig wird um drei Uhr morgens in den S
der Zapfenſtreich geblaſen, und wer ſpäter noch auf den St
betroffen wird, iſt gehalten, ſich dem pätrouillierenden Poliziſten
über ſeine Perſon auszuweiſen. Jn den Kreiſen, gegen die ſich
dieſe neue Maßnahme richtet, hat man für die m w.
des Zapfenſtreichs nur ein ſpöttiſches Lächeln. Man wird e
fach Bälle und Feſte bis nach Sonnenaufgang verlängern, um
allen Scherzereien auf der Straße aus dem Wege zu gehen.

aus den Bäumen rings kam der Widerhall der luſtigen Vogellieder
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7] Cophyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. S.
„Dann kommen Sie hereinl“ Herr Krull trat zurück, der

Schloſſer kam in das Zimmer und der Kommiſſar ſchloß ſelbſt
wieder die Tür, nachhjem er noch dem Hausdiener Weiſung ge-

n hatte, er ſollg ſich nicht ſo nahe bei der Tür aufhalten.
itz, in ſeiner Aengſſtlichkeit, war dem Polizeibeamten nämlich

verdächtig erſchienen.

„Wir wollen auf alle Fälle gleich Protokoll aufnehmen,
Labuhn,“ ſagte der Kommiſſar zu dem Poliziſten, „denn wenn
der Fall doch ernſthaft werden ſollte, halten wir uns nachher zu
lange auf.“

Infolgedeſſen nahen der Polizift am Tiſch Platz und legte
ſein großes Taſchenbuch aufgeſchlagen vor ſich hin.

Der Kommiſſar lſegann die Unterſuchung, indem er ſich an
den Schloſſer wandte, der ſich ſehr wichtig vorkam, und die Sache
daher genügend ernſt nahm.

„Wie heißen Sie?“
„Max Wenzel.“
„Sie ſind Schloſſer
„Jawohl!“
„Sah ſonſt noch jemand beim Oeffnen zu? Beſinnen Sie ſich

genau. Und iſt vielleicht kurz nach dem Oeffnen jemand gekom-
men und ins Zimmär getreten

„Nein!“
„Stak von innen ein Schlüſſel im Schloß
„Nein.“
„Wiſſen Sie das genau?“ ß
„Ganz genau, demn das müßte ich doch beim Oeffnen ge

merkt haben. Der Schlüſſel wäre mir doch im Wege geweſen.
„Lag auch innen hein Schlüſſel an der Tür auf dem Fußboden?

Oder vielleicht auf dem Tiſch? Oder hing an der Klinke? Oder
n am Rahmen der Tür? Oder lag auf dem Stuhl? Oder
ſonſtwo?“

„Nein, von einem. Schlüſſel habe ich nirgends etwas geſehen
„Hm,' ſagte der Kommiſſar und machte eine kleine Pauſe.
Dann fuhr er in, ſeinem Verhör fort:
„Trat Lietzmann vor Jhnen in das Zimmer?“
„Nein. Meines Wiſſens iſt Lietzmann überhaupt nicht in das

Zimmer hineingekonumen. Er hatte viel zu große Angſt. Er hielt
ſich an mir feſt, als er den toten Herrn da ſah. Und als ich ihm
ſagte, er ſolle Herrn Krull benachrichtigen, rannte er ſofort nach
unten, und kam erſt hinter Herrn Krull wieder herauf.“

iſchen waren Sie mit dem Toten allein
aber ich blieb an der Tür ſtehen.“

„Es will Sie gurch niemand verdächtigen, lieber Wenzel,“
lachelte der Kommiſſar, „rufen Sie bitte den Lietzmann herein.

Der verlegene Hausdiener bildete in ſeiner Verlegenkeit einen
originellen Gegenſatz zu dem in ſeinen Antworten klaren und be

Schloſſer. Nach Aufnahme ſeiner Perſonalien begann

Das Hin und Herfragen führte zu keinem weiteren Reſultat

wandte ſich höflich lächelnd zu den drei Herren. „Jch bitte aber,
die Durchſuchung ganz mir und meinem Beamten zu überlaſſen;
dagegen werde ich für jeden Wink ſehr verbunden ſein.“

Damit begamnen der Kommiſſar und der Poliziſt eine Durch-
ſuchung des ganzen Zimmers bis ins kleinſte, wobei ſie ſorg
fältig darauf arbhteten, daß jeder Gegenſtand wieder ſeine alte
Stellung erhielt. Sie ſuchten hinter, unter und auf dem
Schrank, räumten den Waſchtiſch fort, durchkramten ſämtliche
Schubladen, griffen in die Matratze vom Bett und Sofa, blickten
nach der Decke, zogen ſelbſt die Waſſerkaſten aus den Fenſter
köpfen, kurz, es blieb kein Quadratzentimeter im ganzen Raum
von ihnen verſchont, was auf die drei Zuſchauer einen beluſtigen-
den Eindruck machte.

Auch der Krummiſſar' mußte die Komik der Situation emp-
ſunden haben, denn er ſagte lächelnd:

„Ja, ſo muß man's wirklich machen. Die Erfahrung hat ge
lehrt, welche geradezu ans Wunderbare grenzenden Zufälle oft
die einfachſten Vorgänge in ein verdächtiges Licht ſetzen l“

Als ſie mit dem Durchſuchen des Zimmers fertig waren, ohne
daß ſich der Schlüſſel gefunden hatte, atmete der Kommiſſar tief
auf. Er betrachtete die Gegenſtände, die ſie bei der Suche in den
Taſchen des Toten gefunden und auf den Tiſch gelegt hatten:
eine rotlederne Brieftaſche, ein Taſchenmeſſer, eine Nagelfeile
und eine kleine Bürſte. die Uhr und das Taſchentuch. Das letztere
nahm er prüfend in die Hand, aber es wies weder ein Mond-
gramm noch ſonſt etwas auf, wodurch es ſich von einem ſoeben
aus dem Laden gekauften unterſchieden hätte.

„Jch muß offen geſtehen,“ ſagte der Kommiſſar, „daß ich mit
meiner Kunſt zu Ende bin. Nach den einleuchtenden Ausſagen
des Herrn Doktors iſt kein unnatürlicher Tod anzunehmen, allen
falls Selbſtmord. Und Raub liegt ganz offenbar auch nicht vor;
denn wie Herr Doktor Blümke ſehr zutreffend bemerkt, iſt die
Durchwühlung des Koffers ſicher durch den Toten ſelber ver
urſacht worden, der in ſeinen Schmerzen wahrſcheinlich haſtig
nach der erlöſenden Medizin ſuchte und ſie nicht ſo ſchnell fand.
Von den Gegenſtänden des Toten fehlt offenbar nichts. Und da
hier weder dex Verdacht eines Mordes, Totſchlags oder Raubes
vorliegt, ſo ſcheint mir, daß die Polizei hier eigentlich gar nichts
zu ſuchen hat. Denn ſo ſonderbar das Verſchwinden des
Schlüſſels iſt, ein Anhaltspunkt zu der Annahme, daß hier ein
Verbrechen vorliege, ergibt ſich meines Erachtens daraus nicht.
Es iſt kaum mehr zu tun, als die Angehörigen des Toten von
dem Vorfall zu benachrichtigen. Sollten dieſelben ihrerſeits neue
Verdachtsmomente beibringen, ſo kann ja das Verfahren wieder
aufgenommen werden, da mein Beamter alles zu Protokoll ge
nommen hat. Eine photographiſche Blitzlichtaufnahme des Tat-
ortes, wie ich ſie bei verdächtigen Ereigniſſen vorzuneh nen
vflege, wird aber wohl keinen Zweck haben, da die Situation ſehr
Reg und einfach iſt. Jch glaube, ich kann mich den Herren emp-
fehlen.“

Da machte Horneffer, welcher bis dahin unverwandt und
nachdenklich auf den Fiſch geblickt hatte, eine

„Wollen Sie noch etwas ſagen?“ fragte der' Kommiſſar.
„Ja,“ erwiderte Horneffer. „Es ſcheint mir doch etwas von

den Sachen des Toten zu fehlen.“
„Wie? Was?“ riefen Herr Krull und der Doktor, und auch

der Kommiſſar ſah den Sovrecher erſtaunt und ein wenig miß-
„Wir müſſen nun vor allem das Zimmer bis in jedeRitze und Winkel auf das lichſte durchſuchen.“ Er billigend am: denn es gefiel ihm nicht, daß vielleicht ein Laie

einen ſchärßeren Blick zeigen ſollte, als er ſelber.

Horneffer ſagte in beſcheidenem Tone:
„Es iſt kein beſonderes Verdienſt, wenn mir das Fehlen eines

Gegenſtandes hier am eheſten auffällt. Denn ich muß ja am
beſten wiſſen, was dieſer Herr bei ſich geführt haben muß.“ Und
fg die drei und auch der Poliziſt ihn groß anſahen, fuhr er ſchnell
ort:

„Der Herr Ehlert war ja ſozuſagen ein Kollege von mir, er
war auch Geſchäftsreiſender, und es iſt da in ſo mancher Hinſicht
wirklich gleich, ob man in Schnaps oder in Maſchinen reiſt. Eins
jedenfalls muß wohl jeder Reiſende beſitzen

„Ja, und unterbrach ihn der Kommiſſar ungeduldig.
„Ein Notizbuch,“ lächelte Horneffer, „ein Auftragsbuch, ein

Buch, in welchem er die von den Kunden erhaltenen Aufträge
notiert. Und ſolch ein Buch vermiſſe ich unter den bei dem Toten
vorgefundenen Sachen.“

„Allerdings,“ ſagte der Kommiſſar überlegend, „ſolch ein Buch
müßte ſich bei einem Geſchäftsreiſenden wohl vorfinden.“

„Ja, natürlich,“ meinte Herr Krull.
Weite Kommiſſar dachte nach. Dann meinte er nach einer

eilte

„Es iſt ſchließlich aber auch möglich, daß er das Buch ver
ar hat. Oder er hat es bei einem Geſchäftsmannsliegen
aſſen.“

Wieder lächelte Horneffer.
„Das iſt kaum anzunehmen. Denn auf nichts dürfte wohl

ein Reiſender ſoviel Obacht geben. als auf ſein Auftragsbuch.“
„JIn jedem Falle muß doch erſt feſtgeſtellt werden,“ entgegnete

der Polizeibegmte, „ob der Tote ſo ein Buch beſeſſen hat und wie
ſr ausſah. Dazu müßte man wohl einen ſeiner Kollegen

ragen.
Wenn nicht einer meiner Kellner das Buch geſehen hat,“

fiel Herr Krull ein und drückte dreimal auf den Knopf der
Klingel.

Es, dauerte nicht lange, ſo erſchien derſelbe Jüngling, welcher
e n einmal mit dem Hotelbeſitzer mit nach oben gekom-
men war.

Herr Krull fragte ihn ſofort, ob er ſich auf das Notizbuch
a Herrn Ehlert, den er ja gewöhnlich bedient habe, beſinnen
önne.

„Sehr gut,“ erwiderte der Kellner, „es war ein ſchwarzes
Buch, in welches man neue Einlagen tun konnte.“

„Dann will ich dafür ſorgen,“ ſagte der Kommiſſar, „daß die
Abendzeitungen heute bei ihren Berichten über den Vorfall gleich
darauf aufmerkſam machen, daß ein ſolches Buch vermißt vird.

h pergeugt, daß es ſich bei einem Kunden des Toten fin-
en wird.„Jch auch,“ pflichtete Doktor Blümke bei.

„Aber trotzdem muß ich nun doch noch einige weitere Schritte
in der Unterſuchung tun,“ bemerkte der Beamte. „Jch bitte, mir
alſo alle Perſonen zu nennen, welche ſich geſtern und heute im
Hotel aufgehalten haben.“

„Holen Sie das Fremdenbuch herauf,“ ſagte Herr Krull zu
dem Kellner Und dieſer eilte ſofort nach unten.

orneffer war nachdenklich geworden und mußte wiederum
denken, daß der Beruf eines Detektivs doch ſehr reizvoll ſein
müſſe. Gleichzeitig empfand er aber auch, daß er ſelber ſich da
zu wenig eignen würde. Er ſtand hier vor einem Rätſel.

(Fortſetzung folgt
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